50 
= 
* 


Uebernahme der 


die Volksvertretung offen i 


zuſehen. Die ſtädtiſche Vertretu 


rit 


dem 
gase Des 
lück für uns — die Menſchen find durchgehend beſſer, als die Inſtitutionen. 
Wenn auch die Inſtitution der Städteordnung verſucht, eine Klaſſenvertre⸗ 
in die Verwaltung der Städte zu bringen, jo iſt ihr dies doch noch 
t jo weit gelungen, daß Magiſtrat und Stadtverordneten mit klarem Be⸗ 
wußtſein dahin geſtrebt hätten, eine offenbare ungerechte Steuer⸗Veranlagung 
3 Es iſt dies aber begreiflich in der menſchlichen Schwäche 
— * icht eben nach Gerechtigkeit. Wenn bei dem Streben nach Gerechtig⸗ 
222 8 eigene Intereſſe noch mit gefördert wird, jo wird man wohl 


f rer 
* ee N 
En nr A 


De 


5 


b 


ehe Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 


Vorto Ir, 15 


39. Sitzung des 


mmiſſarien. 


Die aus dem Herrenhauſe herübergekommenen Geſetzentwürfe, betr. die 
taatsſchulden der neuen Provinzen und der däniſchen 

Schuld der Herzogthümer, werden der Tag ce überwieſen. 
Die Berathung des Etats der indirekten Steuern war bei Tit. 7 
und 8 (Mahl: und Schlachtſteuer) ſtehen geblieben, zu denen der An⸗ 
trag v. Vincke's (Minden) vorliegt: die Regierung aufzufordern, bei Vor: 
legung des Etats pro 1869 einen Geſ.⸗Entwurf wegen Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und Erſatz derſelben durch die Klaſſen⸗ reſp. klaſſtficirte 
Einkommenſteuer vorzulegen. 
t. obwohl kein Gegner der indirecten Steuern über⸗ 
2 iſt doch für die ee einer Steuer, welche die nothwendigſten 
bens chwierig iſt nur das Auffinden eines 


Abg. Grumbre 


bedürfniſſe vertheuert. 
atzes. 


Abg. Dr. Löwe: Allerdings liegt die Schwierigkeit für die Aufhebung 
der Mahl: und Schlachtſteuer nicht darin, daß ſie noch nicht allgemein 105 
eine durchaus ſchlechte Steuer gehalten wird, ſondern in der Schwieri 
ihres Erſatzes, und zwar liegt ſie weniger beim Staate, als bei den Com: 
munen. — Die Staatsbehörden haben allerdings bisher geſagt, daß ſie gern 
die Steuer beſeitigt ſähen, aber den Communen keine Gewalt dabei anthun 
wollen. Seitdem haben wir gleichfalls erleben müſſen, daß dieſe Steuer jetzt 
eingeführt worden iſt in den neuen Landestheilen, z. B. in Frankfurt a. M., 
wo ſie vorher nie beſtanden hat; da iſt zu fürchten, daß die Regierung ihre 
ellung zu dieſer Steuer geändert hat, und darum iſt es an der Zeit, daß 
2 Ueberzeugung noch einmal ausſpricht, daß die 
teuer eine ſchlechte iſt und 5 werden muß. Es iſt ſehr leich 
gen: die Städte ſollen mit einem 


r ausſprechen, 


ka um denſelben 


: olg haben, als wenn die eigenen materiellen Intereſſen 
* Ausübung der Pflicht, Gerechtigkeit zu üben, noch mit gewinnen, 


ſchadi 


iſt 


— pe bean Steuer hat aber immer ein gewiſſes Od Und 
e einer neuen S ö 1 : tum. 
esch begreiflich, wenn die ſtädtiſchen Behörden nicht ſtark ge 
ieſem widerſtrebenden Druck zu widerſtehen. Um jo mehr Veranlaſ⸗ 
im allgemeinen Intereſſe der Nation 
gen, e Abhülfe Seide wird. x 
Die Mahl: und Schlachtſteuer iſt nicht blos die ungerechteſte, ſondern 
auch die koſtſpieligſte, die wir üb⸗khaupt haben. Erſtlich ſchon find die fl 
unmittelbaren Erhebungskoſten faſt drei Mal jo groß, als die der directen 
Steuern; aber auch indirect tritt noch eine große Vertheuerung derſelben 
ein. Die Steuer muß von den Gewerbtreibenden vorgeſchoſſen werden; in 
reis von Waaren noch dadurch erhöht, daß fie die 


da 


ſung ee aber für die Regierung vor, 
und der Gerechtigkeit dafür zu for 


olge deſſen wird der 
inſen für die vorge 


5 Steuererhebung halber ein 


Ien 


Meinbeſitz, den man nach 


e natürliche 
5 für bi 
durch eine leichte Dia 
dere, 
leiten zu gr e b 
deine ſehr abſchüſſige Bahn, die an den Grenzen bei Beobachtung des 
chmugglergewerbes ſehr deutlich ſichtbar iſt. 
0 iſt der Weg zum Zuchthaus, nicht um des Schmuggelns 
ſelbſt willen, ſondern weil daraus hervorgehen Diebſtähle, Raub, Mord und 
Ebenſo demoraliſirt verhaͤltnißmäßig die Defraudation 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer; — durch die Beſteuerung der nothwendigſten 
hrungsmittel werden die ärmeren Leute ferner genöthigt, in billigeren 
Sub tituten Erſatz zu ſuchen. Daraus folgen die erſchreckendſten Reſultate. 
ein Vorzug unſeres Volkes, daß bei demſelben ein roßer Sinn für 
amteit herrſcht. Dieſer Sinn iſt aber weniger dem Manne eigen, als 
ges Frau. Die Frau iſt die Wahrerin und Verwalterin des vom Manne 
die llenen Vermögens. Werden nun die Nahrungsmittel theurer, ſo ſucht 
au doch mit der bisher gebrauchten Summe auszukommen, und ſie 
es, da die Einnahmen nicht gleichzeitig zunehmen. Wenn Sie, m. H., 
Aeenvolle Stirn der Frau eines Arbeiters ſehen könnten, die 10 Zeiten 


andere Verbrechen. 
Na 


i 
5 


mu 
die 
— 
we 1 
den Sp, Sewifenslaft Sie ſich aufbürden, 
theuer io der Lebensmittel noch erhöhen. 
f 15 ſo müſſen ſolche Familien zu ) 
artoffeln Omen. Da nun in Folge der hohen Branntweinſteuer nur gute 
den M je Branntweinſteuer vertrage 
0 Durch die Mahl⸗ und ö 
um vorzugsweiſen Genuß ſchlechter Kartoffeln, der auf die 


an, die ausgleichen 


man alſo, wenn 


Die 


auer die „iien 


ebt ni de ſten Folgen mit ſich bringen muß. Der Hungertpphus 

r ch da 155 Fl Leute abſolut jeder Nahrung entbehren, ſondern wei 
Un lechte Nahrung Blutvergiftung zuziehen, die den Typhus 

un, meine Herren, fängt das eiſerne Naturgeſetz zu wirken 
achdem erſt eine Klaſſe der Menſchen 


durch den Genuß Gerechtigkeit. 
ngsſtoff a Ih 


m 


en. 
erechtigkeit Ausdruck > 
die nothwendige Aus Hr 1 ee 
Regierung N ſar Burghart; Die tegierung hat principiell leine 


* 


echter Nahrung vergiftet iſt, verbreitet ſich der An⸗ 
eine But ei, den beſſer genährten Theil der Bevölkerung. So, 
: die Natur wieder die Folgen aus, die durch eine un 


t 
frech Ga e en emachte Gesetzgebung einen Theil des Volkes bela⸗ 


slau 


atſchluß vorgehen; die öffentliche Mei⸗ 
dug; die ja in der ſtädtiſchen Vertretung repräſentirt wird, möge ſich zunächſt 
a x 
7 5 möchte ich denn doch bitten, ſich die Städteordnung etwas näher an⸗ 
0 geht aus einem Klaſſenwahl⸗Syſtem her⸗ 

vor; die beſitzenden Klaſſen, die Grundbeſitzer, bilden faſt überall die Majo⸗ 
at. Wenn durch die Verwendungen des ſtädtiſchen Budgets der Grund 
und Boden einen höheren Werth erhält, ſo ſuchen die Grundbeſitzer, die 
Majorität in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, dieſe Wertherhöhung auf 
Wege zu erzielen, der ihnen möglichſt wenig koſtet. Ich will damit den 
n Behörden keinen directen Vorwurf machen; denn — das iſt ein 


die eigenen Intereſſen dadurch wo möglich noch ge⸗ 
woll ar: alle Eonjequenzen der Gerechtigkeit nicht jo. ſcharf berfolgt, 
form ae — Daß die ſtädtiſchen Behörden für die gewünſchte Re⸗ 
Fes etwas 

euer a W 
Mahl: und Schlachtſteuer für die ftäpt Behörden Io e 
men die ganze Summe auf einem Brett ausgezahlt. 


Znitiative ergreifen, lie 
ung u darin, da 


auch in der Schwierigkeit einer 
die ien einer neuen direc⸗ 


choſſene Steuerſumme noch ur Steuer zuſchlagen. 
azu kommt, daß die große Reihe von Gewerbebeſcht 
Nahe worden ſind, theils die Concurrenz aus⸗ 
chließt, theils eine neue Belaſtung des Gewerbebetriebes, alſo wiederum eine 
ertheuerung verurſacht. — Wenn es nun im Intereſſe des Staates liegt, 
„was man von den Bürgern: verlangt, jo viel wie möglich zu beſchrän⸗ 
und nicht mehr Steuern zu erheben, als zur Beſtreitung der nothwen⸗ 
digen Ausgaben nöthig find, fo tft es ein gebieteriſches Staats⸗Intereſſe, 
eine Steuer zu beſeitigen, die wenigſtens 30 r } 
des Volles nimmt, als in den Steuerſäckel fließt. Damit werden die Steuer: 
des Volkes gebrochen, die Anſammlung des kleinen Capitals, die Ver⸗ 
mehrung des Nationalwohlſtandes, das Hinaufſteigen des Proletariats zum 
öglichteit befördern müßte, erſchwert (ſehr wahr!, 
die allgemein giltigen politiſchen und ökonomiſchen Grundſätze verletzt und 
di Forlentwicelun der Menſchen in Wohlſtand, Sittlichkeit und 
Bildung verhindert. (Beifall.) Ja, die Sittlichkeit! Es iſt ein Haupterfor⸗ 
derniß für die Geſetzgebung, die Geſetze jo einzurichten, daß die Bürger nicht 
Si fletti in Conflict mit den Geſetzen kommen, zu Steuer⸗ 
audationen. Wenn dies auch anfangs nur kleine Conflicte find, fie ver⸗ 
oͤßeren, fie machen gleichgiltig gegen die Geſetze überhaupt; das 


ng ihre Einkäufe zu beſorgen hat, ſo würden Sie 
= - wenn Sie durch eine ſolche Steuer 
— Wenn das Brot und Fleiſch 


o kommen faſt nur die ſchlechten 
lachtſteuer zwingen Sie alſo die 


hr Gefühl, meine 
ite bee bung, vollze en Sie ſelbſt 
inks.) 
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Nr. 52. Mitlag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. K. C. Landtags Verhandlungen. 
Berlin, 30. Januar. 


ee der Abgeordneten, 
Eröffnung 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Frhr. v. d. Heydt und mehrere 


ſertlonsgebühr für den Raum einer Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag x 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint N 
Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Freitag, den 31. Januar 1868. 
Veranlaſſung, die Mahl- und Schlachtſteuer als eine gute und für die Zu⸗ hohen ‚Haufe mitzntheilen, daß ich er bald nach meinem Eintritt n 
kunft beizubehaltende zu rechtfertigen. Es kann deshalb nicht meine Auf-] das Finanzminiſterium die tage einer ſehr eingehenden Erörterung unter: Ä 
gabe fein, alle die Einwendungen, die gegen dieſe Steuer vorgebracht find, zogen habe. 80h babe darüber Gutachten erfordert, die in ſehr eingehender 9 


eit 


rat, 


t zu ſa⸗ 


wie 


der 
be⸗ 


8 


rocent mehr aus der Taſche 


der 


egreifen, 


Gemüſe und Kartoffeln ihre 


die 


erren, geben Sie dieſer ewigen 


zu wider 


I g en, oder, ſoweit fie zu weit gegriffen ſind, einzuſchränken. Auf] Weiſe erftattet worden find. Aus Penjelben gin Ane hervor, daß die 
er anderen 


Seite aber hat fie doch Veranlaſſung, die Mängel, die der] Finanzverwaltung gar keine Urſache hat, ihrerſeits einer ſolchen Aenderung 5 
Klaſſenſteuer anhaften, nicht vollſtändig mit Stillſchweigen zu übergehen.] aus finanziellen Gründen entgegen zu ſein, da man urtheilt, daß ſowohl die 
Wenn Sie dieſe Seite der Sache betrachten, nämlich die Nothwendigkeit, an] Einkommen- wie die Klaſſenſteuer einen höheren Ertrag geben würde, als 
die Stelle der Mahl: und Schlachtſteuer eine andere Steuer in ſetzen, ſoſſes jetzt bei der Mahl: und Schlachtſteuer der Fall iſt. Dagegen find die 
werden Sie auch bei der a ien Auffaſſung im Hin 
Eigenthumlichkeit der großen nt 
Man pflegt in der Regel mit der Bemerkung vorzugehen: Schwierigkeiten] unmöglich dargeſtellt. Städtiſche Behörden wie Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 4 
hat die Einführung der Klaſſenſteuer in der großen Stadt wohl, aber ſie lungen haben ſich daher gegen dieſe Aenderung ausgeſprochen, und da in 
ſind zu überwinden. Es verdienk wohl beachtet zu werden, daß wir kein] den beiden doch auch hervorragende Männer ſitzen, die im Stande find, mit 4 
Beiſpiel haben, daß eine Steuer, wie die Klaſſenſteuer, in einer Stadt wie] ihren Anſichten hervorzutreten, ſo glaubten wir von einer Initiative des 9 
Berlin erhoben wird. Es iſt dies weder in England, noch in Frankreich der Staates Abſtand nehmen zu müſſen. Auch die Rückſicht auf die Finanz⸗ a 
Fall; in Frankreich iſt zwar, wie den Herren bekannt iſt, eine directe Steuer verlegenheit der Stadt Berlin hat uns hierzu beſtimmt. 5 1 
eingeführt, die aber in den großen Städten durch eine indirecte erſetzt iſt. Abg. Krieger: Die Staatsregierung darf ein unintereſſirtes und zu⸗ “uf 
Daraus erklärt ſich, daß die Meinungen über die Ausführbarkeit einer jolhen | gleich competentes Urtheil über dig 
Aenderung bei einer Stadt wie Berlin bei competenten Behörden ſehr ge⸗ tretung, ſondern nur hier bei uns 4 
theilt ſind. Es iſt nicht meine Abſicht, die Unausführbarkeit dieſer Aende: | indirecten Steuern haben ſich in einzelnen Orten bis auf 82 Procent des 
Kung behaupten, Wohl aber verdient Bee daß die Regierung bei] Ertrages belaufen (hört! hört!). Das durchſchlagendſte Motiv aber ift, 5 8 
in en 4 
rechnen muß. \ g f wg 
Dieſe Uebel ergeben ſich ſchon, wenn man die Sache äußerlich betrachtet. Abg. v. Vincke Minden: Der Herr Commiſſar hat auf Frankreich Bezug 
Die großen Schwierigkeiten, die Er 8 die 
nahme in die Klaſſen teuerrolle, ihre 7 0 und Feſthaltung bis zu dem 
Moment, wo die Steuer entrichtet, nach mit 
eingezogen werden muß, — dieſe Schwierigkeiten, m. H., der koloſſale Appa- weiß, daß durch den Octroi faſt die ganze ar 
rat, die ganz außerordentliche Beläſtigung nicht blos für die Verwaltung, herausgedrängt 5 und daß die Forkführung dieſes Syſtems nur allzu leicht 
ſondern auch für die Steuerpflichtigen, verdient Beachtung. Glauben Sie N einer neuen i 
nicht, daß es, auch bei der coulanteſten Behandlung, ohne eine Unmaſſe von] Die 
Recherchen und Able er gehen wird. Es iſt 185 unmöglich, die Klaſſen⸗der e dieſer Steuern vorgegangen iſt. Einen gleichen Ruhm kann 


rung der 


ſteuer bei einem en 
kerung durchzuführen, ohne durch Anzeigen u. ſ. w. das Publikum in einem] der Unmöglichkeit einer gerechten Vertheilung der Klaſſenſteuer bedeuten? 
Grade zu beläſtigen. Dieſer Umſtand iſt noch der geringſte. Viel] Ich will den Herrn Miniſter nur an Barmen und Elberfeld erinnern; wenn 
und ſchwieriger iſt die Aufgabe, eine Klaſſenſteuer in einer Stadt |es dort möglich war, warum denn nicht auch in den anderen Städten? 
> a n he veranlagen. Sie beruht durchaus auf der Voraus-| Und wenn es nun gerade für Berlin unmöglich ſein joll, warum führen 
etzung, daß der Nachba⸗ c n die 5 
keit recht zu ſchätzen weiß, daß die Re ierung in die Lage geſetzt wird, eine] Laſſen Sie meinetwegen Berlin dſeſes 

Steuer nach Maßgabe der o eh 

len. Es iſt in einer Stadt wie Ber 

Grade kennt, als in kleineren Verhältniſſen N 
für den Anfang gar nicht zu bewaltigende Auf abe, dieſe Steuer jo zu ver-] Landes an. 30 achte es, wenn der Regierungs⸗Commiſſar jagt, der Staat 
anlagen, daß nicht eine große Menge wätlich 6 zen 1 . . 

ebracht werden. Dieſe Uebelſtände ſind — 1 5 noch mehrere aufzäh⸗erſter Linie hier um die ſtaatliche Schlacht⸗ und Einkommenſteuer, und 
en — die e einer Summe von illi i 
rung zu rechnen h 

ihr zu ſtellen: die Communen * ſchädigen, Gewalt an ihnen zu üben. darum, ob wir die 
Denn das iſt keine Frage, — au 
ankfurts am Main ändert an der principiellen Stellung der Regierung ſals fie in geordneten Verhältniſſen thun würden, ob wir von 
ichts — daß die Regierung daf das Bereitwilligſte den Communen entge: der 
genkommt, die es für 15 halten, zur Klaſſenſteuer überzugehen. 
Die Frage iſt: So 

nöthig 
andere 


hohen 
wicht 


en, die 199 5 einzuführen? Bei dieſer Frage kommen noch dere Länder entgegentreten. Wie in Belgien Kent die Sache bei uns nicht. 
omente in all 
Der Herr Abg. Grumbrecht bemerkt, daß man fo raſch wie möglich vorgehen] durch Zölle decken zu können, was bei uns nicht der Fall iſt. Es kommt 
müſſe, weil die Aufhebung der Steuer immer ſchwieriger würde, je länger] mir nur darauf an, das Urtheil auch darüber feſtzuſtellen, daß bei dem Vor⸗ 
man zog 
blickliche Beiſpiel der Stadt Berlin. Die Noth, mit der zur Zeit die Reprä⸗ ſei. Barmen und Elberfeld find zuſammen noch immer etwa viermal kleiner 
Berlins zu kämpfen haben, um ficit zu decken, i 
nicht vermindern, wenn man W N 1 — 55 bung in dieſem Nugenbl 
cit um eine Million vergrößerte. Di ö 
N DUEER are, Tilo ad Mole De Re ehe 0 1 
5 4 . if ‚10 J ing gle e⸗ n nicht abhängi ini i i 2298 
945 iſt. = —— noch enftebe a in Sen er Ar ht er dale aebafen 1a N "Or DR TEE Bee 
des Herrn Vorredners entgegenſtehen. Wenn die Regierung Gewalt üben Abg. Dr. Löwe: Wenn der Herr Finanzminiſter jagt, daß di 5 
joll, jo muß fie die Ueberzeugung haben, daß die öffentliche Meinung, das!] rigkeit darin läge, einen Erſatz zu finden, weil — A 7 . N 
ebildete Urtheil des Landes vollkommen mit dieſer Maßnahme einderf 15 i 
iſt. Sie muß ferner die Ueberzeugung haben, daß die Städte in der Lage] Alle einverſtanden find darin: die Mahl⸗ und Schlachtſteuer iſt die aller⸗ 
kn da zur directen Steuer und die dadurch nothwendigenungerechteſt vertheilte; wie ſchlecht Sie eine andere Steuer auch a 


ſentanten 


das Def 
gabe 
darau 


find, den 
Mitel für ihren 


rathen. Für dieſe Frage iſt ganz außerordentlich wichtig der Umſtand, daß] ſein, als die Mahl⸗ und Schlachtſteuer. (Sehr richtig) Wenn ich io 
die öffentliche Meinung, das wiſſenſchaftliche Urtheil über die Communal: | Gründe höre, dann muß ich an das evangeliſche Wort denken 5 — 
eſchränkungeu, die der] beſteuerung noch keineswegs feſtſteht. Mücken, die er aus der Einkommenſteuer durchſeiht und von den Kameelen 


Dieſe Frage, in welcher gerechter Weiſe die Mittel für den Communal⸗ die er mit der Mahl: und Schlachtſteuer ruhig verſchluckt. (Große Heiterkei 
Haushalt zu beſchaffen ſeien, hat erſt in den letzten Jahren in ganz neueſter Zu Tit. 9 (Stempelſteuer 1 500 Tbl. be 5 it) 
Zeit in weiteren reifen Aufmerkſamkeit und eine ernſte Ye 
funden. Die Löſung dieſer Frage wird in nicht ferner Zukunft erfolgen.] der Geſetzgebung Stempel⸗Abgaben, welche in den neuen Provinzen gegen⸗ 
ei es in der Richtung, die der Herr Abg. Löwe andeutet, in der ftrengen | wärtig Bi: . 
eſthaltung der Theorie, daß der Grundbeſitz, da er den weſentlichſten Nuten 2) Abg. Baſſenge: die Regierung aufzufordern, dem Landtage einen 
— a weſentlichſten Laſten tragen muß, ſei es in irgend einer an Pee er durch welchen die Zeitungs⸗Stempelſteuer vom 
eren Weiſe. { 
Auffaſſung von der Lage der Sache nicht davon ausgehen, daß die ber: 
Baal dag ar 55 Pune de durch Da Su 10 Beſeitigung der Quittungs⸗Stempelſteuer Bedacht zu nehmen. 
es abſichtlich oder unabſichtlich, dictirt ſei. Die Regierung hat ſich ja au Abg. Struckmann: Trotz der erheblichen Härten der preußiſchen Stempel 
ar nicht darauf beſchränkt, die Anſicht der Stadtverordneten, die aus der ; Pe 
Haflengehl den den denen find, au ann. „gie bat ber vie „fa dunn fte eden hat man dieſelbe nach Hannover hinüber genommen. Da 
en Behörden, von denen man hi mehr unparteiiſches Urtheil] Fallen noch die hanndverſchen Beſtimmungen aufrecht i 
erwarten kann, vernommen. Die he die erftattet find, find auch größte Unſicherheit le und ein Niemand wii 10 en = 
8 von aa Einfluſſe 7 75 I 5 0 den hier hingewieſen ist. die Stempelſteuer nach preußiſchem oder nach hannbperſchem Tarife zu ent: 
Jeder unbefangene Leſer dieſer Guta e ſich überzeugen, daß man] richten hat. Ein anderer Uebelſtand ift die Ungleichheit der en, in 
im 


dabei auf einem höheren Standpunkte geitanden hat. Die Frage liegt nicht int ri : ; 
Die Regierung hat unter dieſen Umſtänden A, ah und in den übrigen en Provinzen, die eben ſo wo 


anlaſſung gehabt, bis jetzt don der Initiative zur Gewaltübung gegen die 1 

Commune Gebrauch zu machen. * e 
Abg. Dr. Virchow: Daß die Regierung den Communen volle Freiheit gierung vollkommen anerkannt, und ſie wird denſelben ſobald wie moglich 

laſſen will, iſt gewiß ſehr anzuerkennen; aber ‚gerade ſie macht es den Com⸗abhelfen. Nur war bisher eine Reform der Stempelſteuer⸗Geſetzgebung ohne 

munen außerordentlich ſchwer, zu einem wirllich freien communalen Steuer: | eine gleichzeitige Umgeſtaltung des Gerichtsverfahrens nicht thunlich. 

de ae gelangen, 5 ie ahl⸗ e LNEARR 1 5 ungerechteſten 

vertheilt, drücken auf Handel und Conſum. aß der Mehlhandel bei uns ;, i i i kſamkeit der Regi i 

255 ie gb 10 1 r 15 10 c e ea jeb ebung möchte ich die Aufmerkſam egierung namentlich dahin 

eine Wirkung der Mahlſteuer. Außerde das gemiſchte Mehl ebenſo f. 

hoch perſteuert, als das reine. Der größte Theil 2 ja des Raufftempelö für 


fo einfach, 


Umgegend an Krankheit zu Grunde geht, wird als Fleiſch hier nach ili 
9 et us eine Folge 15 1 Morgan e e or 1 250 b 
unſerer Conſumtionsſteuer abnimmt, nimm ortalität zu. (Hört! hort!) Frit at die Landesvertretung ei { 
—.— 1000 uuf Berlin's auf 1000 reducirt, hat von 1858 bis 1864 ſich 5 ee Erfolg. Handelt es uch Bas 1 Ache 
au g i 
N le hätte wohl Urſache dieſer Frage gegen unſerer Finanzen bengeisteien, ſobald wir aber im Hinblick auf dieſen ie 
itivere u 
der Erklärung des Commiſſars aber ſcheint hervorzugehen, daß die Negies nicht zu entbehren. Dabei wird keine Ru ob die 
eee are oe Th | ne N En or se mal. ommälhd Dach 
it verknüpften Schwierigkeiten „un udlich“ find, wie ſoll man] pels find die Anſichten in di i i i id 

. 9 pels ft ſichten in e Beziehung wenig getheilt. Bei der Bera⸗ 
re . 0 enen che beſte Staatseine n 0 

agt, die Regierung einen Zuſchlag zur Otaatseinkommenſteuer nicht neftatten | vollem Rechte — denn durch jene wird das 
I will: daſſelbe kann man auch für die Zukunft erwarten, und ich darf jagen: | Licht der Bildu i h i beſteuert. Au i 
hat e 2 91 ne e u finden. 0 udlich ng, die Verbreitung der Intelligenz beſt der einen 
‚der Staat durch die Gebäudefteue Communen eines der für eine an, um den ei der andern Sei 
ſche Steuet allernatürlichſten Steuerobjecte dorweg genommen. Meine Es ift 1 5 worden Daß auf jeden 1 auen e 0b 
Em! 5 4 70 in ganı guten nnd entſchloſſenen Willen iſt man im | ein ele J. örer kommt, welchen ungeheuer größeren Wirkungskreis 

„ über alle dieſe 

in anderen Ländern, namentlich in Belgien, geſehen; ziehe ſich daher der ka i iſtiger Nahrung muß befriedi d 
Staat nicht hinter dem Vorwand zurück, daß er von den Städten ae 5 RRR Felge der Jeu empelfteuer ut al Se ante Beh 
werde, frei in dieſer Frage 5 ſondern komme er zu der Er | 
daß er ſelber das Haupthinderni 5 1 

der Finanzminiſter: Der Vorredner hat mein perſönliches Zntereſſe als Erſatz für die jetzige 
in dieſer Frage u Anſpruch genommen. Ich nehme gern 1 8 a 5 will aber K 


ſtaͤdti 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 7 7 


lick auf die allergrößten Bedenken eingetreten, ob eine gerechte Vertheilung der Klaſſen⸗ 
tädte viele Punkte nicht übergehen können.] ſteuer möglich ſei, und es iſt jogat dieſe gerechte Vertheilung als vollſtändig N 


e 15 e nicht außerhalb der Landesver⸗ 
5 Die Verwaltungskoſten der 


ſſenſteuer mit einer erhebli Summe von Uebeln | je länger Sie mit der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zögern, 


deſto ſchwieriger wird. 


mittelung der Steuerpflichtigen, ihre Auf⸗ . Es weiß aber jeder Zeitungsleſer, welche enormen Klagen die 
0 ebölferung in Frankreich gerade über dieſen Octroi geführt, zu welchen 
nden in executiver Inſtanz] Beſchwerden von oben bis unten dies Syſtem Anlaß gegeben Er Man 
itende Bevölkerung aus Paris 


evolution führen kann. Sehen wir dagegen auf Belgien! 
anze Bevölkerung Belgiens preiſt ihre Regierung, weil ſie endlich mit 
o lebhaften Wechſel und unb tande der Bevöl⸗ſich der Herr 


tändig inanzminiſter bei uns erwerben. Was I das Gerede von 


ar die Verhältniſſe des Nachbars, feine Leiſtungsfähig⸗] Sie denn die Klaſſenſteuer nicht meiden in allen anderen Städten ein? 
i i eneficium flebile behalten, wir werden 

jähigkeit eines Jeden gerecht zu verthei⸗ ja bald ſehen, ob es ſich lange dieſe Ehre, oder vielmehr das Gegentheil, 
in, wo man den Nachbar in geringerem] wollte ich jagen (Große Heiterkeit) bewahren wird. Und ſchließlich kommt 
eine außerordentlich ſchwierige, es doch nicht auf die Städte allein, ſondern auf die Bevölkerung des ganzen 
egründeter Beſchwerden ein⸗ könne gegen die Städte keine Gewalt anwenden, aber es handelt ſich in 
um ebeln, mit denen die Negies.| nennen Sie mir einen Staat in Europa, der von der Billigung einer Com⸗ 
at, wenn ſie an die Aufgabe geht, die Sie geneigt find, | mune die 1 irgend einer Steuer e e Es handelt ih 
en übe ahrung unſerer Mitbürger verkümmern, ob wir es den 

das vom Herrn Vorredner citirte Beiſpiel[ armen Leuten unmöglich machen wollen, jo viel in die . 38 engen 


moralität neue Wege eröffnen wollen. Das werden Sie nicht — 2 75 
} rl rg Burghart: Ich habe den Octroi nicht als eine Steuer 
die Regierung die Communen mit Gewalt dazu erwähnt, die viele Vorzüge hätte, ſondern wollte nur der Berufung auf an⸗ 


etracht. Laſſen Sie uns bei Berlin ſtehen bleiben.] Belgien war in der glücklichen Lage, den Octroi befeitigen und den Ausf 


Ich möchte den Herrn. Abgeordneten verweilen auf das augen-] gange in dieſer Sache mit einer alannen Summe von Uebeln zu rechnen 
würde 5 als Berlin. Der Standpunkt der Regierung iſt der, daß ſie nicht in ſchar⸗ 

en Angriffen die Dahl: und Schla er die A darüber der⸗ 

ies würde die Löſung der Auf⸗ Pic len Welche Helen die Aufhe — — — würde. Von 
lien oder liebelwollen der Städte werden wir dieſe Aufhebung 


tracht, die der Anſicht immer dabei geboten ſein. 


tanden te e ya finden zu können, dann erinnern Sie ſich doch dar A 


aushalt zu finden, ohne in ſchlimmere Verwirrung zu ge: wie ſchlecht Sie ſie auch vertheilen mögen: beſſer wird fie immer bertbei 


; e 365,50 eantragen: 
äftigung ge: I) Abg. Braun⸗Wiesbaden: die Regierung aufzufordern, auf dem Wege 


erhoben werden, aber in den alten nicht beſtehen, abzuſchaffen. 


Wie auch die Sache ſtehen mag, die Regierung kann bei ihrer |1. 1 5 9 in Wegfall gebracht wird. 
3) Abg. Dr. Klein: die Regierung zu erſuchen, auf thunlichſt baldige 


ie jedoch nicht allen Verhältniſſen anpaſſen konnte, ſo hat man in vielen 


aus keine Ver⸗ . bei der Aufnahme don Acten freiwilliger Gerichts⸗ 
age tritt. 


Reg.⸗Comm. Burghart: Die gerügten Uebelſtände werden von der Re⸗ 


Abg. Baſſenge: Bei der nothwendigen Repiſion der Stempelſteuerge⸗ 


enken, auf eine Abſchaffung des Quittungsſtempels und eine Herabſetzun 
p 5 ilien Bedacht zu nehmen, da der er er : | 

recht, der zweite aber um jo brüdender iſt, je mehr man den Grundbeig 
dien ſucht. Ein dritter Punkt wird durch den von mir geſtellten 

ntrag berührt, die Beſeitigung der Zeitungsſtempelſteuer. Bereits in einer 


desjenigen Viehes, das in 


300 vermehrt, die Mortalität dagegen von 1000 auf 1500. machen, die die Regierung für wünſchenswerth hält, fo wird auf die Blüt 


tellung einzunehmen, als ſein Herr Vor anger. nanzzuſtand die Herabsetzung einer Steuer verlangen, dann iſt die Einnahme 


des Zeitungsſtem⸗ 
erte ein Abgeordneter, er wolle lieber eine 


t. hauptſächlich darin, daß, wie man Fenſterſteuer als die Beſteuerung der Beitungen 5 nd e Ser, mit 
geslicht, dur e aber das 


eee für Berlin, aus ihrem gegen- thung dieſes Gegenſtandes Au 


Seite gründet der Staat Schulen, errichtet Univerfitäten und ſtellt Docenten 
niverſitätsdocenten vier und 


chwierigkeiten hinweg zu kommen, das haben wir ein olcher 


ehrer, wenn er durch die Preſſe zu Hunderttauſenden ſprechen 
; o die, daß unſere Zei⸗ 
euntniß, tungen auf ſchlechtem Papier und in engem Druck erſcheinen müflen, und 
t. dadurch mit den auswärtigen Blättern nicht concurriren können. Man 5 


in den Weg le 


tempelſteuer eine Inſeratenſteuer in Vo 
er noch ein Jahr auf jede Helorm Wü 


eranlaffung dem! gebracht; a 


daß ich das eine Uebel durch ein anderes, nicht geringeres erfehe. Wenn 

Ihnen die Gründe, die ich Ihnen in der geiſtigen Ausbildun des Bolt 

gegen die Steuer geltend gemacht habe nicht genügen, ſo wird wenigſten 

die Rückſicht nicht . Anfluß ſein, daß Sie mit den ai e die 

Möglichkeit beſchrän Sinne der Humanität zu wirken, das Mitgefühl 
und die Mildthaͤtigkeit wachzurufen. Was würde aus dem Nothſtande in 

Oſtpreußen geworden ſein, wenn nicht gerade die Tagespreſſe ſich deſſelben 

angenommen und die Mitwirkung der ganzen Bevölkerung aufgerufen hätte, 

die Leiden unſerer Mitbürger zu mildern. Hemmen Sie dieſe ſegensreiche 

Wirkſamkeit nicht länger, nehmen Sie meinen Antrag an und ſorgen Sie 
dafür, daß bei uns das Sprichwort wieder zur Wahrheit werde: Gedanken 
dend 30 frei. (Lebhafter Beifall.) ! 1 
Abg. Graf Schwerin: Es giebt keine Steuer, gegen die ſich nicht eine 

e Uebelſtände geltend machen ließen. Da wir aber nicht in der Lage 
nd, die Steuern bis ſetzt entbehren zu können, fo wird die Aufzählung der 
angel einer Steuer jo lange nruch bar bleiben, als man nicht gleichzeitig 
Mittel angiebt, den Ausfall zu decken. Die vom Herrn Vorredner empfoh⸗ 
lene Herabsetzung des Kaufſtempels für Immobilien halte ich nicht für ge⸗ 
rechtfertigt, da das beſteuerte Object ein ſehr Shen und der Satz von 
einem Procent nicht zu hoch gegriffen iſt. Die Abſchaffung der Zeitungs: 
ſtempelſteuer iſt zwar ein ſehr populäres Thema, alle Gründe aber, welche 
man bis jetzt dafür vorgebracht hat, indem man von einer Beſteuerung 
des Jae en Eigenthums und dergleichen ſprach, 
der Anſicht irre gemacht, daß dieſe Steuer relativ vollkommen 2555 t⸗ 
ertigt iſt. Man hat 25 in der Discuſſton der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
uer geltend gemadtt, daß die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung vorzugs⸗ 
weiſe dadurch bedrückt warden hier haben Sie eine Steuer, die in erſter 
Linie die Reicheren betrifft. Die einzige deu des Zeitungsſtempels iſt die, 
daß das Leſen von Zeitungen etwas vertheuert wird; trotzdem finden die 
Tagesblätter von Tag zu Tag ein weiteres Feld; die Befürchtung alſo, daß 
dieſe Lectüre dadurch beſchränkt werden würde, iſt unbegründet. 

Abg. Rohden: Es ſei ungerechtfertigt, dem Beamten und Penſionär von 
dem, was man ihm mit der Rechten gebe, mit der Linken wiederum in Form 
einer Stempelſteuer abzuziehen, auch in den neuen Landestheilen, wo die 
2 teuer ner iſt. Demgemäß beantragt Redner: In Wiederholung des 


erk 
in bei der Zahlung des Gehalt aus der Staatskaſſe an die im unmittel⸗ 


le. nicht überfteigt, einen Quittungsſtempel zu erheben; und gleichzeitig die 
a auszifptehen, die Staatsregierung werde in der nächſte Seſſton 


Die Regierung har im 1 Jahre den 
unerwogen 
Se 


chhaltige Grund, der ge⸗ 
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lieben  ift. 
erung für Die Aschen hier 


5 e darbietet, a 
find, ide Mintel tet, alle d 
And dann die Zeitungsſtempelſteuer a ö 
trägt in den alten Provinzen 500,000 Thlr., in bei Thlr., und 
oe net man hierzu die Kalenderſtempelſteuer, die nach Abſchaffung der 
Zeltungsſtempelſteuer auch nicht mehr aufrecht erhalten werden könnte, jo 
t ſich eine Mindereinnahme von einer Million heraus. Die Regierung 
den Ankrag nicht eingehen. Die Frage einer Aenderung der 
Steuer ſchwebt noch. NN 0 f f 


1) Va 
en 


b 
anführen, in denen die ſcheinbae Harte oder Unangemeſſenheit einer 


nn 


Hannover au 1 155 Regierungsbezirk Kaſſt 


term 

955 die Beamten von 1000 Thlen. zahlen läßt. Keinenfalls ſei 69 zweck⸗ 

mäßig, auf bloße Gefühlseindrücke eine Resolution zu baſiren. | 

Abg. Tweſten: Die Stempelſteuer iſt für die Alten Landestheile auf 

0 0 9000 000 Aa veranſchlagt worden, das Ha in: den ol 9 Sgr., in 
k L 
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1 Sm ſprach ſich auch mein Freund Otto Michael n vorigen Jahre da⸗ 
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Stande fit; aber unſere 


2 
Be der Stempelſteuer nur geſtellt g 
abe 


otwurf zu machen, er habe, um ſich populär zu machen, 
abe mich nur bead die von ihm angeführten 
im 1 rings geſagt, daß, der Antrag an und für ſich 
ein populärer ſei. Ich dente aber, der Herr Abg. weiß; a, daß er ſchon fo 
iſt, und daß er es nicht nöthig hat, ſich durch Einbringung 

Anträge noch populärer zu machen. A 11" 
n ſchreitet zur Abſtimmung. Die Polition des Etats wird 


feinen Antrag zurück. . 
mit 166 gegen 150 Stimmen angenommen 
ae en 


der Abg. Engel (Leobſchüß) u. A“); der Antrag 


zurückzi 


und Lasker, die Regierung aufzufordern, 1) auf die baldi 


haben mich nicht in] ſi 


vorhin abgegebenen Erklärung keinen Zweifet mehr darüber hegen könnte, 


die Frage möglichſt bald im Sinne des 


F 


tete, at, daß die Steuer nur die ſchloß, 


aktionen, die Altliberalen und g 


NN I e be Nee 
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bden wird abgelehnt, worauf Abg. Kl ein jeinen Antrag gleichfalls] tischen Ant Hofrath Dr. Genft d ch Wilhelm Schmieder zu Liegnitz 


eht. g a Iden Charakter als Geheimer Sanſtäts⸗Nath verliehen. 
Zu Tit. 10 (Elbzoll 129,140 Thlr.) beantragen v. Sybel, v. Unruh] Der Königliche Waſſerbaumeiſter abe zu Neufahrwaſſer iſt zum 
ſte Abſchaffung d demſelben die dortige jr 
B olles hinzuwirkeu; 2) dafür Sorge zu tragen, 
daß die aft des Elbzolles, ſoweit derſelbe Preußen und Lauenburg 
geber ſofort ſiſtirt werde. - 5 
bg. v. Sybel hofft, daß die Regierung ih dem Elbzoll gegenüber 
ebenſo verhalten werde, wie dem Rheinzoll gegenüber. Den anderen Con⸗ 
trahenten gegenüber werde ſie, auf einen Beschluß des Hauſes geſtützt, eine 
vortheilhaftere Stellung einnehmen und etwaigen Widerſtand leichter brechen. 
e Burghart: Die 1 ig hält das Verlangen nach 
einer Aufhebung des Elbzolles für vollberech tigt und durch die Verfaſſun 
des norddeutſchen Bundes geboten, fie iſt auch deſtrebt eweſen, dies Zie 
ſo raſch als möglich zu erreichen, und wenn Hies noch nicht möglich war, jo 
liegt dies in Schwierigkeiten, die noch nicht beſeitigt werden konnten; denn 
Preußen kann nicht einſeitig darüber Dispoſſtionen treffen; die Regierung 
wird aber bemüht ſein, nach Möglichkeit den Zeitpunkt zu beſchleunigen, 


5 


wo dem gerechten Wunſche nach dem Fortfall des Elbzolls vollkommen ent⸗ 


ſprochen werden kann. 1 f 

Abg. Lasker: Der Hr. Commiſſar hat nur den Theil unſeres Antrags 
zugeſtanden, der für den Augenblick am we gigſten nützen kann: während er 
ſich über den zweiten, daß der auf Lauen burg fallende Theil des Elbzolls 
ſiſtirt werden ſolle gar nicht ausgeſprochen hat, Ich bedauere ſehr, daß der 
Hr. Miniſterpräſident und Miniſter für Lauenburg nicht zugegen iſt; denn 
ich nehme an, daß der Hr. Finan miniſter über die Verhältniſſe Lauenburgs 
wahrſcheinlich keinerle Kenntniß haben wird. (Große Heiterheit.) Ich meine 
aber, daß es dem Hrn. Miniſterpräſidenten als preußiſchen Minifter für die 
auswärtigen Angelegenheiten wohl leicht gelingen konnte, mit dem Herrn 
Miniſterpräſidenten als Minifter für Lauenburg in Verbindung zu treten, 
um eine Aufhebung des Elbzolls herbeizuführen. Ich möchte dabei gleich⸗ 
zeitig den Wunſch ausdrücken, daß die preußiſche Regierung auf Mecklenburg 
den geeigneten Druck ausüben mochte, um dies zu einer Vereinbarung wil⸗ 
liger zu machen N 

Reg.⸗Commiſſar Burghart: Ich hätte geglaubt, daß man nach meiner 


des conventionsmäßigen E 


Berlin, 30. Januar. [Se. Majeſtät der König] nahmen 
die Vorträge des General⸗Lieutenant von Podbielsky und des General⸗ 
Adjutanten vou Tresckow, ſowie der Hofmarſchälle und des Geheimen 
Hofraths Bork entgegen, und empfingen in beſonderer Audienz den 
General⸗Major, General à la suite Sr. Majeftät des Königs, In⸗ 
ſpecteur der Jäger und Schützen, von Obernitz. Um 3 ½ Uhr be⸗ 
1 Se. Majeſtät der König im Palais den Herzog von Leuch⸗ 
tenberg. 

an Majeſtät die Königin] war geftern in dem Bazar an: 
weſend. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] nahm am Vor⸗ 
mittage des geſtrigen Tages militäriſche Meldungen entgegen. (St. ⸗A.) 

(Berlin, 30. Jan. [Feſtungsarbeiten. — Die Spiel⸗ 
banken. — Perſonalien. — Portoberechnung. — Rüben⸗ 
Zucker⸗Fabriken.] Verſchiedene Blätter äußern ſich mißbilligend 
darüber, daß bei dem jetzigen Nothſtande die Feſtungsbauverwallung 
nicht genug thue, um Leute zu beſchäftigen. Dagegen iſt aber zu er⸗ 
wägen, daß grade mit Rückſicht auf die Nothſtände ſchon im Herbſt v. J. 
die Feſtungsbaubehörden zu Königsberg, Memel und Pillau angewieſen 
worden ſind, auch während des Winters, ſoweit es die Witterung nur 
irgend geſtatte, den Bau in regem Betriebe zu erhalten und möͤglichſt 
viele Arbeiter dabei zu beſchäftigen. Deshalb iſt auch die Anordnung 
ſo getroffen, daß bis Oſtern d. J. Arbeiten ausgeführt werden, wodurch 
in Königsberg etwa 830, in Memel 210 und in Pillau 75, zuſam⸗ 
men alſo 1115 Mann beſchäftigt werden, mithin 560 mehr als in 
früheren Jahren. Außerdem ſollen in Danzig nächſtens die Erdarbei⸗ 
ten für das Fort bei Bröſen in Angriff genommen werden, wodurch 
2— 300 Mann Beſchäftigung erhalten. — Die Verhandlungen mit 
den Spielbanken nehmen ihren Fortgang und werden möͤglichſt 
beſchleunigt, und liegt es, wie wir hören, in der Abſicht der Re⸗ 

gierung, wenn dieſelben auch nur mit einer von ihnen nicht zum Ab⸗ 
ſſchluß führen ſollten, dann auch gegen dieſe auf legislativem Wege vor⸗ 
zugehen, wozu die Einleitungen bereits derartig getroffen ſind, daß der 
legislative Act noch in dieſer Seſſton perfeet werden kann. — Ueber 
das Verbleiben des hieſigen Stadtgerichts-Präſidenten Breithaupt in 
ſeinem hieſigen Amte oder über ſeine Verſetzung wird noch immer 
allerlei gefabelt; das Thatſächliche ift Folgendes: Der Präſident, wel⸗ 
cher bekanntlich als Oberappellations⸗Gerichts⸗Präſident nach Marien⸗ 
werder kommt, hat deshalb noch keinen Nachfolger gefunden, weil der 
iegige Juſtizminſter die Perſonalien feines Reſſorts noch nicht genügen 
tennt und erſt nach genauerer Kenntnißnahme feine Entſchlleßungeu 
treffen kann. Andererſeits darf man uns dem Umſſande, daß der jetzt 
noch fungirende Stadtgerichts⸗Präſident Breithaupt bis zum 1. April 
hier bleiben wird, nicht ſchließen, daß er überhaupt hier bleibt, denn 
ſein Patent für Marienwerder iſt ſchon vom Könige unterzeichnet und 
bezieht er ſchon jetzt das Gehalt als Ober-Appellationsgerichts⸗Präſident, 
die Bauten aber, welche jetzt im Innern und in den Bureaus des 
Stadtgerichts ausgeführt werden, können zweckmäßig nur von einem Manne 
überwacht und geleitet werden, der genügende Localkenntniß hat. — In Be⸗ 
treff der Portoberechnung zwiſchen den Poſtgebieten, welche den Ver⸗ | 


daß die preußiſche Regierung alle auläffigen Mittel anwenden wurde, um 
i trags zu regeln. Die Voraus⸗ 
ſetzung, daß Preußen allein eine Veränderung eintreffen laſſen könnte, be⸗ 
ruht jedoch auf einem Verkennen der ſtaats rechtlichen Verhältniſſe. 

Abg. v. Unruh: In der Vorausſetzung, daß der Herr Finanzminiſter 
ſich BRUDER wird, im Sinne des Antrags zu verfahren, verzichte ich auf 
das Wort. 


0 von 
t in rhältniſſe dieſer Landestheile zum norddeutſchen 
Bunde. Die Einnahmen ſind zum großen Theile der Bundeskaſſe überwieſen 
worden, während von den Aus aben nur wenig abgeſetzt werden konnte, 
weil dieſe Landestheile zu der Militär⸗ und Marine⸗ erwaltung Nichts bei⸗ 


leite haben. n "tr, 
Abg. Eberty regt, wie im porigen Jahre, die Face der Entſchädigung 
ernſchen Staatskaſſe an, 


trag vom 23. November v. J. abgeſchloſſen haben, iſt beſtimmt wor: 


en, welche als Staatsxente 0 
thums Heſſen an das Landgrafen hum Heſſen⸗Homburg u zahlen ſind. — den, daß 3 Pfennige 1 Kreuzer füddeutſche Währung und 1 Neu⸗ 
Mean er Mölten er rer trage bei, Inberh 14 die Entſtehungs⸗] Kreuzer öſterreichiſcher Währung gleichgerechnet werden ſollen, ferner 
geſchichte der Rente darlegt. Danach beruhte dieſelbe auf Verträgen aus den] 4 Pf. gleich 1 Kr. ſüdd. Währ. und 2 Neukr. öſtr. Währ., 6 Pf. 
Jahren 1768 und 1816 und wurde bis zum März 1866 bezahlt, dann aber gleich 2 Kr. ſüdd. Währ. und 2 Neukr. öſtr. Wa 7 pf eich 
verweigert, da die Regierung die Verpflichtung mit dem Erlöſchen des Manz]: ) N i 0 N. br., 7 Pig. gie 


3 oder 4 Kr. ſüdd. Wahr. und 5 Neukr. öſtr. Währ. — Nach den 
amtlichen Nachrichten über den Umfang der Rübenzuckerfabrikation in 
Preußen vom 1. Januar bis ult. Auguſt 1867 concentrirt ſich die⸗ 
ſelbe vorzugsweiſe in der Provinz Sachſen, wo ſich 141 Rübenzucker⸗ 
fabriken befinden, welche 9,374,493 Etr. Rüben verarbeitet und eine 
Steuer von 2,343,738 Thlr. zahlten. Demnächſt kommt Schlefien 
mit 39 Fabriken, dann Brandenburg mit 18, Pommern mit 8, 
Hannover mit 5, Rheinland mit 4, Weſtphalen mit 2 und Heſſen 
mit einer Fabrik. Die Provinzen Preußen und Poſen haben keine 
Fabriken. ! N 
[Der Kriegäminifter.] Aus Mittheilungen, welche von dem 
Kriegsminiſter General v. Roon ſelbſt hier eingegangen ſind, ift der 
Schluß geſtattet, daß ſein Befinden den Verhältniſſen nach ein gün⸗ 
ſtiges und die Beſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes im Fortſchreiten iſt. 
[Nordamerika und die preußiſchen Militärverhältniſſe.] 
Mit Rückſicht auf das geſtern an dieſer Stelle mitgetheilte Schreiben 
des Miniſters Seward an einen in den Vereinigten Staaten lebenden 
preußiſchen Militärpflichtigen iſt zu bemerken, daß die Unterhandlungen 
zwiſchen Amerika und dem norddeutſchen Bunde wegen Regelung der 
Naturaliſationsfrage mit Bezug auf die preußiſchen und norddeutſchen 
Militärverhältuiſſe, welche der Präſident der Vereinigten Staaten in 
jeiner letzten Botſchaft erwähnte, durch Eröffnungen ſeitens Amerika's 
bevorſtehen oder ſchon eingeleitet ſein ſollen. ö 
[Telegraphiſche Störung.] Einer Mittheilung der hieſigen 
königlichen Telegraphen⸗Central⸗Station zufolge iſt die telegraphiſche 
Verbindung geſtört mit: Köln, den Niedertanden, Belgien via Herbes⸗ 
thal, Frankreich via Trier, Rußland via Thorn, England via Haag, 
Oſtende und Emden. Unterbrochen iſt die Verbindung mit Frank: 
furt a. M. f Br 
Kiel, 30. Jan. [Marine.] Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt Sr. Maj. Brigg „Rover“ am 28. d. M. in Liſſabon an⸗ 
gekommen. 5 f Wenn 
Hamburg, 30. Jan. [Die römiſche Frage.] Nach einem 
Wiener Telegramm der „Hamburger Nachrichten“ hätte Frankreich den 
der Conferenz günſtig geſinnten Mächten die Mittheilung gemacht, das 
Reſultat der ſtattgehabten vorläufigen Verhandlungen berechtige zu der 
Hoffnung, daß ihre Mitwirkung die römiſche Frage in einer befriedi- 
genden Weiſe abſchließen werde. ö 
Köln, 29. Januan. [Beſchlagnahme.] Die „Köͤlniſche Zei⸗ 
tung iſt geſtern mit Beſchlag belegt worden wegen der Mittheilung 
einer Aeußerung der Wiener „Neuen freien Preſſe“ über das Ver⸗ 
bleiben des Frhrn, v. Werther auf feinem Geſandtſchaftspoſten in Wien. 
Die Redaction hatte, wie fie heute erklärt, dieſer Aeußerung ihre aus⸗ 
drückliche Mißbilligung hinzugefügt. 


München, 30. Jan. [Zollparlament.] Gutem Vernehmen 
nach wird in einer heute Abend ftattfindenden, von hervorragenden Mit- 
gliedern der paxticulariſtiſchen Partei berufenen Verſammlung, der 
Staatsrath v. Schrenk als Candidat für das Zollparlament vorge⸗ 


lagen werden. 3 
[Wehrgeſetz.] In der heutigen Sitzung 


l der fürſtlich een e Familie als beſeitigt betrachtet. 


re dem Hauſe eine Uebe t üb 
geben werden a 1 8 0 rſicht über 


bewilligte Zinsgargrantie wird nach näherer Wie des beigedruckten mit 


. b ! 9 die Bewilligungen der 
on und Gemeinden ſich als ihre Präſtationsfähigkeit enden e erwei⸗ 
ſen ſollten, möge die Regierung mit der en Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
550 0 17 eines Antheils bis zu 50,000 Thlr. auf Rechnung des Bau⸗ 
onds herbeiführen. a 

Abg. v. Benda bittet, wie in der Commiſſion, dieſen Antrag abzu⸗ 
lehnen, der eine bis jetzt neue Anomalie ſein und den Kreiſen ein Geſchent 
aus Staatsmitteln zum Eiſenbahnbau machen würde. 

Berichterſtatter Abg. Hammacher empfiehlt die unveränderte Amate 
der Vorlage. Abg. v. Dechend ſtellt ihm im Sinne des Förſter'ſchen An⸗ 
trages die dem Kreiſe Schleiden ſchuldige Rückſicht entgegen, der ſich allein 
zur f l der Hergabe des Grund und Bodens; berpflichtet habe zu 
einer Zeit, als die Regierung von keiner anderen 850 wollte, während ſie 
Neck anderen Kreiſen gegenüber anders verfuhr. Reg. ⸗Commiſſar von der 
Reck lehnt ſeinerfeits den Antrag ab, jollte ſich ſpater herausſtellen, daß ein 
1 8 he worden ſei, könne die Regierung immer noch den Schaden 
ausgleichen. 

er Antrag Jgerſter zu 1 1 wird abgelehnt und § 1 und 2 der Vor⸗ 
lage werden mit ſehr großer Majorität angenommen, desgleichen die An⸗ 
traͤge der Commiſſionen. 

Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. (Tages⸗Ord⸗ 
nung; ue der dep ke hm Feen und Petitionen, betreffend ſch 

e * 


die Eiſenbahn⸗Anleihe von 40 Millionen Stuttgart, 30. Jan. 


des Abgeordnetenhauſes wurde die Debatte über das Wehrgeſetz fortge⸗ 
ſezt. Die Dauer der Präſenz wird auf zwei Jahre feſtgeſetzt, die laͤn⸗ 
gere Präfenzgeit der Cavallerie fol beim Dienſt in der Landwehr in 
Abzug gebracht werden. Bei der darauf erfolgenden Schlußabſtimmung 
wird das Geſetz mit 50 gegen 40 Stimmen angenommen:. 


Berlin, 30. Januar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den 
techniſchen General⸗ Director der Geſtüte, Freiherrn v. Malzahn, zum Vor⸗ 
figenden des oberen Schiedsgerichts 1. Entſcheidung von Streitigkeiten in 

egierungs⸗ und Schul⸗Rath Dr. Ditki 


enn⸗Angelegenheiten ernannt; dem 
N eheimer Regierungs⸗Rath; und dem prak⸗ 


zu Danzig den Charakter als 


W E N 
. . 2 — 20 W. * N - . d. - 8 
N ec 2 u ß and, 


Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, Mitte Januar. 
[Verdrängung der deutſchen Sprache. — Entlaſſung des 
deuſchen Civil⸗ Gouverneurs. — Hungersnoth. ]. Nachdem 
uns das abgelaufene Jahr den Verluſt der deutſchen Sprache in den 
Staatsbehörden gebracht hat, beginnt das neue Jahr mit einer Reihe 
i fir Maßregeln, weiche dem deutſchen Charakter des Landes noch ent: 
N chener zu Leibe gehen. In Riga wurde vor einigen Tagen das 

erſte ruſſiſche Gymnaſtum eröffnet; die Zahl der Schüler, welche ſich 
zum Eintritt in daſſelbe gemeldet hatten, war fo gering, daß man — 
um das neue Unternehmen überhaupt ins Leben treteen laſſen zu kön⸗ 
nen, die für die Bewohner der ruſſiſchen Vorſtadt beſtehende Kreis⸗ 
ſchule aufgehoben und mit dem neuen Gymnaſium verbunden hat. 
Gleichzeitig iſt angeordnet worden, daß der Geſchichtsunterricht in den 
beiden oberen Klaſſen der übrigen (deutſchen) Gymnaſien ruſſiſch ertheilt 
werden ſoll; für die Tertia iſt der Geographieunterricht abgeſchafft 
und durch ruſſiſchen Geſchichtsunterricht erſetzt worden. Um die Schüler 
nicht der wichtigſten Bildungsmittel zu berauben, hat man ſich ent⸗ 
ſchließen müſſen, die Zahl der Lehrſtunden zu vermehren: die Zahl der 
ruſſiſchen Unterrichtsſtunden in den öffentlichen Anſtalten ift gegenwärtig 
bereits auf 12 bis 14 angewachſen; nichts deſto weniger ſind die er⸗ 
zielten Reſultate höchſt ungenügend, da es faſt unmöglich iſt, irgend 
brauchbare ruſſiſche Lehrer zu gewinnen und die Zahl der jungen Leute, 
welche ſich dem pädagogiſchen Beruf auf ruſſiſchen Univerſitäten wid⸗ 
men, beſtändig abnimmt. Jeder der Beſuche von Petersburger Schul⸗ 
revidenten, mit denen wir jährlich heimgeſucht werden, zieht einen Leh⸗ 
rerwechſel nach ſich und doch verſchlechtert ſich die Qualität der ruſſiſchen 
Pädagogen conſequent. — Den härteſten Schlag hat unſer öffentliches 
Leden durch die neuerdings angeordnete Entlaſſung des Cioilgouver⸗ 
neurs von Livland, Kammerherrn v. Oettinger erlitten; derſelbe er⸗ 
freute ſich der allgemeinſten Beliebtheit in allen Schichten der Gefell- 
ſchaft, war mit den Verhältniſſen der von ihm verwalteten Provinz 
wirklich genau bekannt, trat mit Energie für die verbrieften Rechte des 
Landes ein und galt für einen höchſt ausgezeichneten Kopf. Seine 
Entlaſſung iſt das Werk des hieſigen General-Gouverneurs Albedinsky, 
mit dem er in Sachen der bekannten Landtagsadreſſe (welche gegen 
die Einführung der ruſſiſchen Sprache proteſtirte und vom Kaiſer nicht 
angenommen wurde) einen heftigen Conflict hatte, nachdem jener einen 
ungünſtigen Bericht über den Inhalt jenes Actenſtückes abgeſandt hatte. 
Die allgemeine Niedergeſchlagenheit und Verbitterung hat den höchſten 
Grad erreicht und verzweiflungsvoll fragt man ſich allenthalben, was 
werden ſoll, nachdem der einzige höhere Beamte entlaſſen worden, der 
zugleich das Vertrauen des Landes und der Regierung beſaß. — Da: 
zu kommt, daß zu Folge des ungünſtigen Ausfalls der Ernten die Zei⸗ 


ten auch materiell ſehr ſchwierige find und namentlich die Lage der’ 


Landwirthſchaft eine höchſt ungünſtige geworden iſt; die Bauern find 
außer Stande, Pacht oder Rente zu zahlen und die großen Grundbe⸗ 
fißer durch eine übermäßig erhöhte Branntwein⸗Aceiſe gezwungen, ihre 
Haupterwerbsmittel, die Brennereien ftille ſtehen zu lafien. Schlimmer 
noch ſteht es bei unſern Nachbarn in Süden und Norden; in Finnland 
er, 8 Hungersnoth täglich größere Proportionen an, in Litthauen 
FR n zu Ende und wird nächſtens ein Nothſtand aus⸗ 
Deserpatifatten Fa Mangel aller Vorſorge und der vollſtändigen 
Dftpreußen, er Verwaltung ſchlimmer werden kann als der in 
Amerika. 
Gta, 11 Jan. [Im Repräſentantenhauſel kam eine 
5 on zur Annahme, durch welche der Präsident erſucht wird, für 
en Fenier Vater Mac Mahon, der in Canada gefangen ſitzt, ſowie 
die in Irland Berurtheilten Lunch. Warren, Nagle und Genoſſen ſich 
bei der Königin zu verwenden. In Waſhington fand ein Maſſen⸗ 
meeting ſtatt, von welchem die Wahrung der Rechte amerikaniſcher 
Bürger mit Entſchiedenheit gefordert wurde. Der Geſandte bei der 
Union, Adams, wurde wegen Vernachläſſigung feiner Pflicht ſcharf mit⸗ 
genommen. Montgomery Blair und Senator Wilſon hielten Reden 
und von anderen Congreßmitgliedern, wie Mr. Colfax, General Banks 
wurden beiſtimmende Briefe verleſen. Auch an anderen Orten haben 
Fenier und ihre Freunde ähnliche Demonſtrationen veranſtaltet. Nach 
dem „Newyork Herald“ befürchtet man in Canada wieder einen Ein⸗ 
fall und die öffentlichen Gebäude ſollen dort ſtark bewacht ſein. 

— 15. Jan. [Zur Rehabilitirung Stantons.] Mit 35 
gegen 6 Stimmen wurde im Senate die Rehabilitirung Stantons 
in das Kriegsminiſterium angenommen und General Grant übergab 
ſofort auf das Anſuchen des Wiedereingeſetzten dieſem die Schlüffel 
und zeigte dem Präſidenten an, daß mit der ihm zugegangenen offi⸗ 
ciellen Mittheilung über den Senatsbeſchluß feine interimiſtiſche Leitung 
des Kriegsminiſteriums beendet ſei. Um den Präſidenten zu verhin⸗ 
dern, General Hancock, der im Süden den beſtehenden Civilregierun⸗ 
gen neben der Militärherrſchaft geſetzliche Befugniſſe eingeräumt und 
feines Vorgängers (Sheridan) Anordnungen umgeſtoßen hat, in feinen 

eſtrebungen gegen die Reconſtruction zu unterftügen, brachten die Re⸗ 
5 likaner ſodann eine Bill in das Repräſentantenhaus, die den 
echtlichen Beſtand der Civilregierungen im Süden in Abrede ſtellt 
8 die Vollmacht der Stellenbeſetzung wie der Abſetzung im Süden 
Bin Oberbefehlshaber der Armee zuertheilt und Verwendung der Armee 
er Marine im Intereſſe der Aufrechterhaltung jener Regierungen als 


discos Vergehen erklärt. Der Präſident hat dagegen im Sinne, 
dene Manöver durch einen andern Schachzug zu umgehen und will 


Vernehmen nach militäriſche Befehle in Zukunft direct an Gene⸗ 
dürft kant, ſtatt an das Kriegsminiſterium gelangen laſſen. Uebrigens 
Cong General Hancock auch nicht mehr lange gegen den Willen des 
in dedeſſes in feinem Diſtricte conſervative Politik machen: Schon iſt 
durch Senate eine Reſolution in Vorſchlag gebracht worden, wo⸗ 
woht der Etat der Generalmajore redueirt und General Hancock ſo⸗ 
Bill it e Rouſſeau den Abſchied erhalten würde. (Die oben erwähnte 
[9;, Dem, nach Kabeltelegramm, bereits angenommen worden. 
Nachfolge Legislatur von Ohio] hat Richter Sherman als 
A 


tal 


er Wade's in den Senat gewählt. 0 £ 
Stanton L. Newyork, 15. Januar. [Der Kriegs⸗Miniſter 
verlautet, u] hat bis jetzt noch keine officiellen Ordres erlaſſen. — Wie 
wieſen Hagel der Finanzminiſer M Cullock fein Departement ange: 
zu erhalten , mit Herrn Stanton fo lange keine officielle Verbindung 
und She, bis fein Status feſtgeſtellt it. — Die Generale Grant 
denten Jopnan hatten geſtern eine lange Unterredung mit dem Präfi- 
ſeine Entlamſon. Man glaubt, daß fie Stanton angegangen haben, 
(Zum Nori einzureichen. 
Büreaus in Sbſtande.] General Scott, . t 
Ausnahme derjen Carolina, hat angekündigt, daß den Nothleidenden, mit 
reicht werden würden die Baumwolle pflanzen, Regierungsrationen verab⸗ 


r G l 
cut hat ſich zu c Die republikaniſche Staaten⸗Convention in Connecti⸗ 
ausgeſprochen. unſten der Candidatur Grant's für die Präſidentenwürde 


Verk 
macht der ==, gr Panzerſchiffen.] Einen frappirenden Eindruck 
unter Feſtſetzun eranlaſſung des Marine⸗Miniſteriums geſtellte Antrag, 
wege zu "verkauf eines Minimalpreiſes 54 Panzerſchiſfe im Auctions⸗ 

8 en, da man ihrer nicht mehr bedürfe, fie nur unnütze 
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Koſten verurſachten, genug zum Dienſte übrig blieben und man jederzeit] Mit der eren Austattung der Stadt nahm der Sinn für öffentliches 


neue und beſſere bauen könne. 

[Mexicaniſches.] Die Newyorker Zeitungen melden aus Veracruz, 
daß ſich daſelbſt Pater Fiſcher, der Beichtvater des Kaiſers Maximilian, 
nach Europa eingeſchifft habe. f 5 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 30. Januar. [Der vaterländiſche Frauen-Rerein]|de 


wird in nächſter Zeit zum Beſten der Armen biefiger Stadt eine höchſt in- 
tereſſante Vorſtellung veranſtalten. Eine Reihe Tableaux aus der ſchleſt⸗ 
ſchen Geſchichte wird der Mittelpunkt der Vorſtellung ſein. Zugleich ver⸗ 
nehmen wir, daß der Vorſtand des beſagten Vereins in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen hat, vornämlich von jetzt an auf die hier immer mehr ſteigende 
Noth fein Augenmerk zu richten. Eine desfallſige Bekanntmachung ſteht in 
den nächſten Tagen bevor. 


Schleſiſche Geſell ſchaft für vaterländiſche Cultur. Botaniſche Section. T 


I. In der Sitzung vom 28. November ſprach Herr Pr. Engler über 
lora der Umgegend von Teſchen und des mähriſchen Geſenkes. 
ie Flora der 9 von Teſchen unterſcheidet ſich von der des übri⸗ 

gen ſchleſiſchen Vorgebirges durch das Auftreten einer Anzahl jüdöjtlicher 


die 


Pflanzen, welche hier oder in Oberſchleſien ihre Grenzen finden, und das] ge 


niedrige Vorkommen einer Anzahl Pflanzen, welche ſonſt nur in der mittlern 
Region des Hochgebirges auftreten. Als beſonders intereſſante Localitäten 
wurden beſprochen die Hügelkette von Teſchen bis Konska, jo wie auch der 
Tul, berühmt durch ſeine mannigfaltige Flora, welche von den ſchleſiſchen 
Orchideen fait 80 % zählt. Der Reichthum dieſes nur 1906“ hohen Ber © 
ſcheint auf der geognoſtiſchen Unterlage (Teſchner Kalt) zu beruhen. 4 

neu wurden von dem Vortragenden für jene Gegend aufgefunden: Stachys 
annua, Valeriana simplicifolia Kab. und Chaerophyllum ritidum W. K. (Au- 
thriscus dubius Kab.), welches an dem Ufer der Olſa in der nächſten fe 
von Teſchen ziemlich verbreitet iſt; es wird durch dieſen Standort die Lücke 
zwiſchen den i in Oberſchleſien und den Centralkarpathen 'einiger- 


maßen ausgefüllt. ar ö 

Die Unterſchiede en der Flora des Geſenkes und des Rieſengebir⸗ 

es find hauptſächlich folgende: 1) Von den beiden Gebirgen gemeinſamen 

Bilanzen find die wirklich alpinen im Rieſengebirge verbreiteter, die ſub⸗ 
alpinen dagegen im Geſenke häufiger. 

2) Das Rieſengebirge beſigt eine Menge alpiner Pflanzen, welche dem 
Geſenke feblen, während umgekehrt die im Geſenke vorkommenden und im 
Rieſengebirge fehlenden Arten zum größten Theil ſubalpine ſind. 

3) Das Geſenke beſitzt eine Anzahl ſüdoöſtlicher 55 anzen, welche dem 
Karpathenſyſtem rcd auch dieſe ſind meiſtens ſubalpine. } 
Daher it der Charakter der Flora des Geſenkes ein mehr ſubalpiner, 
im Gegenſatz zu dem mehr alpinen Charakter des e une 

Als Urſachen dieſer Erſcheinung werden außer der ſüdlichen Lage und 


der etwas geringeren Höhe des Geſenkes von dem Vortragenden hauptſäch⸗ W 


lich folgende angeführt: 5 Urn 

1) die Gipfel des Rieſengebirges find kegelförmig und zu steil abfallend, 
als daß ſich der auf ihnen durch 
reſte gebildete Humus erhalten könnte; derſelbe wird durch Regen bald herab⸗ 


geſchwemmt. Im Geſenke dagegen ſind die Gipfel kuppelformig und gehen |! 


allmälig in die flachen Kämme über, ſo daß der einmal gebildete Humus 
jenen Höhen bleibt und eine reichere Vegetation erhalten kann, während die 
Gipfel des Rieſengebirges nur alpinen Pflanzen die nöthigen Bedingungen 
bieten. Die dem Rieſengebirge zukommende Regenmenge ſammelt ſich zum 
größten Theil am Fuße der Gipfel auf den flachen ausgedehnten Kämmen, 
wodurch die — von Hochmooren begünſtigt wird, in denen eine Ah 
zahl der dem Geſenke fehlenden Pflanzen vorkommen. Die ſtarke Nebelbil: 
dung, welche auf dieſen Flachen ſtattfindet, iſt bekanntlich ein äußerſt wich⸗ 
tiger Factor für die Exiſtenz der Alpenpflanzen, und beſonders der Entwicke⸗ 
lung des im Geſenke fehlenden Knieholzes günſtig, unter deſſen Schutz wie⸗ 
der eine Anzahl anderer Pflanzen fortkommen. Im Geſenke iſt die Bewäſſe⸗ 
rung in den obern Regionen in Folge der kuppelformigen Geſtalt der Gipfel 
und der Abrundung der Kämme eine gleichmäßige, daher auch die Vege⸗ 
tation gleichartiger, aber auch üppiger als in der entſprechenden Höhe des 
Rieſengebirges. 2 1 A i 

2) Das Klima des Geſenkes, ſchon jetzt nicht fo rauh als im Rieſen⸗ 
gebirge, muß ehemals milder geweſen ſein, da ſich bis auf die Kämme und 
an die untern Theile der Gipfel mächtige alte Stämme, ſogenannte Leichen, 
von Abies excelsa und Sorbus Aueuparia zeigen. Einige e Bilanzen 
wurden von dem 5 an neuen Fundorten aufgefunden, ſo Co- 
nioselinum Fischeri W. Gr., Laserpitium Archangelica WIf,, Arabis sudetica 
Tausch, Avena planiculmis Schrad. am ſogenannten Schlöſſel, Salix purpu- 
rea L. um 4000 am Nordweſtabhang der Janowitzer Haide, Cystopteris su- 
detica Al. Br. et Milde im Theſſthal, und Glyceria nemoralis v. Uechtritz 
et Koernicke bei Goldenſtein. 

Derſelbe beſprach ſchließlich außer mehreren Monſtroſitäten einige Meta⸗ 
morphoſen, welche ſich an den Blüthenorganen der Weiden finden, ſo die 
ortſchreitende Metamorphoſe der Staubbl. in Karpelle bei Salix eineren L., 
und die rückſchreitende Metamorphoſe der Karpelle in Staubblätter bei 
derſelben Art, ſo wie auch eine ſehr intereſſante Metamorphoſe von Karpellen 
in Laubblätter bei S. Russelina Smith. r 

II. Herr Dr. Stenzel legte einen Baſtard von Geum rivale mit Geum 
(Sieversia) montanum vor, welchen er in mehreren Exemplaren im Rieſen⸗ 

runde, in einem am oberen Rande des Melzergrundes gefunden hatte, an 
eiden Stellen unweit der beiden Stammarten. Derſelbe ſtellt in allen 
Stücken eine ausgezeichnete Mittelform zwiſchen den Stammarten dar, und 
unterſcheidet ſich bon Geum sudeticum Tausch (G. inclinatum Schleich.) a 
beſtimmteſten durch den ganz ungeknieten Griffel (an der Frucht⸗Grannh. 
Er könnte deshalb als Geum (Sieversia) rufescens bezeichnet, werden, wenn 
es nicht, ſeiner unzweifelhaften Baſtardnatur wegen, vorzuziehen wäre, ihn 
als Geum rivali-montanum aufzuführen, und das 6. inelinatum als G. mon- 
tano-rivale daneben zu ſtellen. * ut 

Ein im Herbarium der ſchleſiſchen Geſellſchaft befindliches Exemplar, als 
„G. sudeticum Tausch vom kleinen Teich“ bezeichnet, zeigt ausgezeichnete Zwi⸗ 
ſchenformen zwiſchen dem geknieten Gri el, wie ihn 6. rivale hat, und dem 
geraden des 6. montanum und unſeres Baſtards. 2 | 

III. Referent legte die ſo eben erſchienene, von Herrn Fabrikanten 
Brendel hierſelbſt berausgegebene zweite Serie von 30 botaniſchen Model⸗ 
len vor, welche den Blüthenbau einiger intereſſanten Phanerogamen⸗Fami⸗ 
lien, z. B. von Pinus, Taxus, Ouereus, Daphne, Cynanchum etc, die Frücht 
der Leguminosen, Cruciferen und Geraniaceen, ſowie die ganze Entwickelungs⸗ 
geſchichte der Farne und Equiseten durch eben ſo naturgetreue als elegante 
und dauerhafte plaſtiſche Darſtellung veranſchaulichen. Nachdem bereits die 
erſte Serie von der internationalen Jury der Pariſer Ausſtellung durch eine 
ehrenvolle Erwähnung ausgezeichnet, bietet dieſe zweite, nach vollſtändiger 
Umarbeitung der meiſten Modelle 5 den botaniſchen Unterricht an höheren 
Lehranſtalten ein durchaus vervollkommnetes Hilfsmittel. . 0 
5. Cohn, Secretär d. Sect. 


—— — ‚no on} 
—g— Breslau, 30. Januar. [Vorträge zum Beſten des Kinder: 
gärten⸗Vereins.] Am letzten Freitag entwickelte Hr. Dr. Elsner in 
der Beantwortung der Frage: „Was geſ ieh: in Breslau zur Bildung des 
Geſchmacks?“ ein Bild des öffentlichen Lebens in unſerer Stadt ‚er dem 
Jahre 1830. Das Jahr der fin. esche Revolution regte das politiſche 
Bewußtſein auch in Schleſten an; beſchr nkte ſich auch dieſe gehtige An. 
regung zunächſt nur auf das politiſche Gebiet, ſo brachte ſie doch eine An⸗ 
Ehering der geſellſchaftlichen Kreiſe zu einander zu Wege, die Männer der 
Wiſſenſchaft wurden ſich ihrer Pflicht zu lehren, die Handwerker der Noth⸗ 
wendigkeit zu lernen bewußt. Der Regierungsantritt Friedrich Wilhelm IV. 
gab den Impuls zu noch ausgedehnterem öffentlichen Leben. i 
Sinn für das Schöne, für Literatur und Kunſt brachte bald große Erleich⸗ 
ahr 1848 endlich, wie verſchieden man auch 
über daſſelbe denken möge, unleugbar Se Veränderungen im öffentlichen 
Leben; aus den Verwicklungen jenes Jahres ſeien die Entwicklungen zur 
Jetztzeit hervorgegangen. Zunächſt verdanken wir ihm eine andere Städte⸗ 
ordnung und mit ihr ein verändertes Verhältniß der Einwohner zu einander. 
Der Wettkampf unter den 7 politiſchen Parteien und der Beifall 
des Publikums, deſſen nacht 15 Folge freilich auch die Silbergroſchen 
Concerte waren, belebte die Bevölkerung. Die ſtädtiſche Verwaltung blieb 
nicht mehr beim excluſiven Bürgerthum, ein liberaler, von der Pfennigbe⸗ 
ing des Pfahlbürgerthums entfernter Geiſt der . regte 
eine völlige Umwandlung des dureh Folk Unſauberkeit berüchtigten 7 
an. An den Neubauten erzog das Voll ſich ſelbſt gleichſam zum Schönen; 
wohin die alleinige Rückſicht auf das Nothwendige führt, zeigen die Fa 
länder, wo der Sinn ie das Schöne jo abhanden gekommen war, daß ſie 
bis zu Wilhelm Schlegel das Verſtändniß ihres Shakeſpeare verloren 
hatten; bis dahin war die Vorliebe für ihre gro 15 
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Ebenſo wenig hatten fie auf muſikaliſchem Gebiet K Aa rogen au 
en enig hatten ſie auf mu J Kunſtlei en q 152 
Malerei nach. 


ſen und die Ausſtellung von 1862 weiſe daſſelbe für die 
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wege geräth. 
muſikaliſchen 


der nicht blos techniſcher Künſtler war, ſond 
i fee Urtheil mächtig einwirkte; fpätere Verdienſte 
Die wal Hab gehen für Bildung des offentlichen 


Geſchmacks ſei das Theater; ſeit en habe der Vortragende dem 
Breslauer Theater np geſtanden und er Maik wie groß der Einfluß der 
Theaterverwaltung auf den Geihmad des Publikums 25 In dem alten 
eater in der Taſchenſtraße wäre, trotz der erbärmlichen äußeren Ausſtat⸗ 

. i ater⸗Gemeinde geweſen. as 


a des 


dach 


terimiſticums handelte es ſich nur um Selbſterhaltung. oſitiv ) 
für das Theater iſt die vorwiegende Richtung auf die ale je be je ihre 
iener und Berliner 


t und die gemeine An 
oſſe, der eine Idee zu 


Peer ſchützt uns por dem Eindringen der Poſſe; eine gute Oper 
iſt Herrn Lobe zur Zeit nicht möglich. Deshalb wendet er ſich dem reciti⸗ 
renden 


nte 


in den 30er Jahren nicht 3 5 ewejen; wenn die Bevölkerung Berlins 
eſitteter erſcheine, ſo ſei zu bedenken, daß Berlin aus einer Reſidenz Fa⸗ 
beiftäbt geworden fei, Breslau ſich aus einer beſcheidenen Provinzial⸗Stadt 
erſt herausgearbeitet habe. Die noch vorkommenden Rohheiten fallen auf 
den, in großen Städten immer vorhandenen Pöbel. In den Arbeiterkreiſen 
errſcht ein anderer Geist; ſie bilden ſich durch Vorträge und Vereine; die: 
ſen Geiſt zu pflegen ſei Pflicht des Bürgerſtandes, um ſo mehr, da der 
Adel der Probing, in unerfreulichem Unterſchiede vom öſterreichiſchen Adel 
bei dem Streben nach Kunſtentwicklung faſt pat fehle. — Den nächſten 
und letzten Vortrag des Cpelus hält Hr. Dr. 

über das Zeitalter Friedrich II. und Joſeph H. 


N Subhaſtationen im Februar. 


4 455 Breslau. „5 
Sayne, Bauergut Nr. 13, abg. 4352 Thlr., 18, Febr. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Dep. 7 
8, 7 u. Wieſen⸗Antheil Nr. 53 zu 75 En 


Trachenherg. 
Breslau, Grundſtück 5, 6, 76, r 
Naß, abg. zuſammen 44,618 Thlr., 5. Febr. 10%, U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. 
u. - 


resla ’ 1 
. Ge „Friedrichsruh“ der Gellhorngaſſe, abg. 8064 Thlr., 27. Febr. 


tadtger. 1. Abth. Breslau. ö 
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e 7 
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Heinrichau, Haus 43, abg. 3060 Thlr., 29. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
Münſterberg. N { 
Reiersdorf, 
Comm., Bez. 1, Landeck. 8 
Reg.» Bez. Liegnitz. 
Günthersdorf, Scholtiſei und Bauer⸗Nahrung Nr. 61, abg. 4820 Thlr., 
8. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 5 
Gersdorf a. Q. Grundſtück Nr. 410, abg. 1097 Thlr., 10. Febr. 11 U., 
Kr. ⸗Ger. 1. Abth. Bunzla 
Schnellförthel, Bauergut 
Ober ParperabprfRrmen gabi, Aleimkueliham Ne. 61, ah, 20 
er⸗Harpersdorf⸗Armenru ein⸗Kretſcham Nr. 61, abg. 3075 
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ersdorf, abg. 396 Thlr., e Nr. 107 ebend., abg. 325 Thlr., 
Not. ul e . b 6 g 1 9 
Straupitz, Gärtner: u. Häuslerſtelle Nr. 126, abg. 2043 Thlr., 6. Febr. 
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11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Hirſchberg. re 
Walda Ab m. Nr. 157, abg. 1710 Thlr., 11, Febr. 12 U., Kr.⸗Ger. 
8 Liegnitz. 3 
Groß⸗Petersdorf, Häusler⸗Nahrung Nr. 83, abg. 1300 Thlr., 14. Febr. 
11 U., Kr.⸗Ger. Comm. Priebus. i 
Schmiedeberg, Beſitzung Nr. 603, abg. 2936 Thlr., 14. Febr. 11 U., fr 
Ger.⸗Comm. Schmiede 119 8 
Lichten waldau, Reſtſcholtiſei⸗Nahrung Nr. 28, abg. 5027 Thlr., 13. Febr. 8 
II U., Kr.⸗Ger. 1, ap. Bunzlau. 2 
eig DENE f 157, abg. 2617 Thlr., 13. Febr. 11 U., Arber. 
. Grünber, 775 
Petſchkendorf, Bauergut Nr. 16, abg. 2104 Thlr., 19. Febr. 11 U, fe 
Ger. 1. Abth. Luben. Er 
Rothenburg, Grundſtück Nr. 159, abg. 3484 Thlr., 10. Febr. 11 U., Ars 
Ger. 1. Abth. Rothenburg. 5 3 
Ober⸗Eulau, Grundſtück Nr. 73, abg. 3100 Thlr., 29. Febr. 11 U., Air 


Ger. 1. Abth. Sprottau. 
Napf 5 Gärtnerftelle Nr. 19, abg. 1559 Thlr., 26. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger. 


bth. Glogau. | ; 
Neu⸗Geb atböborf; Garten⸗Grundſtück Nr. 85, abg. 1000 Thlr. und 


Nr. 86, abg. 550 Thlr., 12. Febr. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Meffersdorf. N 2 


. 1 Pr 
and in dem üblichen al 
ochterſchule auf der alten Taſchenſtraße, die Denen 
ftatt, in der Hr. Director Gleim den Noris übernahm. Derſelbe m 
zunächſt Mittheilungen aus dem im Druck erſchienenen Rechenſchaftsberichte 
des Vorſtandes für das Jahr 1867. Der Verein, deſſen Vorſtand die Da⸗ 
men Hobrecht, Fräul. Gleim, die Frauen Eliſe Oelsner, Malw. 
achs, A. Simſon, ſowie Prof. Dr. Eber ty und der Vorſitzende bildeten, 
Fe das zweite Jahr ſeines Sehne mit der erfreulichen Thatſache geſchloſ⸗ 
ſen, daß ſich die ſteigende Theilnahme durch Zunehmen der 21 der Vereins⸗ 
mitglieder offenbart hat. Der Vorſtand läßt ſich in der Vorrede zu feinem 
Bericht weiter aus über die Bazare für, Arbeiterinnen, von denen er nur 
dauernde Vortheile erwartet, wenn der Weg der Genoſſenſchaften eingeſchla⸗ 
en werde. Einen Anfang damit will der Vorſtand dürch die bereits ange⸗ 
ündigte Beſchaffung billigen Nähmaterials machen, was er dann auf Rohe 
— — Male inne Bremen 2 um „ gerda cite ro⸗ 
uctiv⸗ oder Erwerbsgenoſſen r Erzeugung auf bon 
arbeiten entſtehen zu Ye — Die Ae ahl hat im 
tragen, Einnahmen incl. leben] 5 aus 1866 
Ausgaben für Inſerate, Lehrer eoldung, Bedienung ꝛc. 173 
6 Pf., ſo daß für das A eule bd 
blieb, zu welch glücklichem Reſultat namentlich die 
wärtigen Vereinslorols 11 f des Magiſtrats beige 
tigkeit des Vereins erſtr ſich auf die Fortbildun 
eder theilnahmen; gelehrt wurden Anfangs deut 


Gewährung des gegen⸗ 
5 Die 2 


tragen hat. 
0 le, an der 50 Mit⸗ 
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te 


oll⸗ 
.J. 284 be⸗ 

64 Thlr. 1 3 Me; 

ein Beſtand von 91 Si Sgr. 25 ‚2 


auffallender Weiſe, weshalb in der Folge der 


Er 
2 


N 75 


1 
＋ 


* 
* 


Kr 
“7 
a. 


* 
au: 


ER 


#38 


he 


wa 
er 
1 
12% 
2 
2 
1 
2 


a 


9 


— 
8 


* 


Sr 
9 


. 


EEE 


BR 


Zu 


Daſſelbe wurde durch die im Novem 


Ei Simon (Neudorferſtraße i N eine, Letztere liefert für 2 Sgr. pro 


kämpften dieſen Antrag 


dann mite d. daß am nächſten Montag 


Conſtituirung über 800 war. 


Unterricht nur vom Januar bis April und vom September bis December 
Be ſolle. Im October traten 35 neue Schülerinnen ein und änderte 
ich der Lehrplan in der — 2 daß nur deutſcher, Schreib⸗ und Rechnen⸗ 
Unterricht ertheilt wird, welchen die Herren Lehrer Tillert und Walther 
leiten. Der Buhhaltunge-Hnterricht, den Hr. Silberftein ertheilt, hat im 
1. Curſus 10, im 2. Schülerinnen gezählt, die mit einem befriedigenden 
Examen deſſen ha Das Honorar war für Sämmtliche auf die 

älfte ermäßigt: = mem lebhaften Bedürfniß des Publikums hat der 

usb 


erein durch dung von Kinderwärterinnen entſpro Dieſelben 


; Be außer der ihnen gewährten Nothhilfe in der Fortbi dungsſchule des 


ereins Gelegenheit im Kindergarten, Fröbel'ſche Grundſätze, im Auguſten⸗ 
Hoſpital Wartung und Verbindung kranker Kinder üben zu lernen, bei 
einer Näh Lehrerin Unterricht darin,, und in Haushaltungen, in den haus⸗ 
wirthſchaftlichen Verrichtungen (auch im Friſiren) Unterweiſung. Der Erfolg 
war ein guter, das Lohn ſolcher Mädchen beträgt 32—50 Thlr., eins wurde 
nach England engagirt. Ein neuer Curſus hat bereits begonnen. Vor⸗ 
träge wurden 16 im Jahre gehalten, in den Sommermonaten und im De⸗ 
cember üuägejebt. Im Nachweiſungs⸗Bureau für Frauen⸗Arbeit ſuchten 
58 Arbeitnehmerinnen Arbeit, mogegen ſich nur 15 Arbeitgeber meldeten. 
5 er erfolgte Eröffnung des „Bazars für 
Frauen⸗Arbeiten“, welcher die Vermittelung dieſer Beziehung übernahm, 
einer Functionen enthoben. Der „Bazar für Frauen⸗Arbeit“, den für die 
kurze Zeit der Weihnachtsperiode der Vorſtand verſuchsweiſe beſchloß, hat 
Anfang December ſich von dem „Frauen⸗Bildungs⸗Verein“ losgetrennt. 
Ueber die Errichtung von Lokalen mit Nähmaſchinen iſt erſt vor Kurzem be⸗ 
ſonders berichtet worden. Herr Mandowski (Ring 43) fteilt 15 zur Dis⸗ 
pofition, a Stunde 1 Sgr., Frl. Jacobi (Neumarkt Nr. 35) und Frl. TR: 

i tunde 
auch das 5 An die Mittheilung des Berichtes knüpfte ſich eine In⸗ 
terpellation über das Verhältniß des Bazars zum Verein und über die 
Gründe der Trennung deſſelben bon dieſem, von der keine Förderung der 
Vereinsbeſtrebungen zu erwarten ſtehe, reſp. über die Gründe des Vorſtan⸗ 


des gegen einen dauernden Bazar, welche namentlich von Herrn und Frau 


Simſon beantwortet wurden. Schließlich ſtellte Frau Simſon in Rück⸗ 
ſicht ni das in dieſen Tagen gebildete Comite zur Beförderung der weib⸗ 
lichen Erwerbsthätigkeit den Antrag, „in allen öffentlichen Anzeigen des 
Frauen⸗Bildungs⸗ Vereins“ einen dahin gehenden Zuſatz zu machen, der 
das Publikum daran erinnere, daß auch dieſer Theil des Vereins⸗ 
programms gepflegt werde. Der Vorſitzende und Literat Krauſe be⸗ 
als an ſich unnöthig, da für den beſtehen⸗ 
den Verein ſeine Thätigkeit der beſte Beweis ſei, daß er weibliche Erwerbs⸗ 


thätigkeit fördere, dem etwa neu von jenem Comite zu bildenden Verein gegen⸗ 


über der Zuſatz einer der Frauenſache nicht förderlichen Gegenüberſtellung 


nicht unähnlich ſei. Bei der Abſtimmung wurde, nachdem mehrere Damen 


errn Simſon die Annahme des Zuſatzes empfohlen hatten, der Antrag, die 
ache an den Ausſchuß zu verweiſen, abgelehnt, und der Simſon'ſche Antrag 
auf jenen Zuſatz angenommen. Ein Vorſtandsmitglied zeigte dann an, daß 
in nächſter Verſammlung die ſtatutenmäßige Vorſchlagsliſte für Neuwahl der 
209 Mitglieder des Ausſchuſſes vertheilt werden ſolle, die heute bereits ver⸗ 
leſen worden ſei. Die Vereinsmitglieder haben dann nach Befinden ihre 
ahl zu treffen und die Zettel verſchloſſen En ugeben. Endlich wurde 
err Mandowski zur größeren 


Bequemlichkeit der Mitglieder ihnen im Verein das nöthige Garn liefern 


wolle. — 

Breslau, 30. Januar. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schütz der Thiere.] Der Vorſitzende, Herr Literat Carlo theilte aus 
dem „Androclus“ die Nachricht von der 25jährigen Jubelfeier des Herrn 
Dr. Warburg in Hamburg mit, welcher nächſt dem Hofrath Perner in 
München das größte Verdienſt um die Thierſchutzſache beanſpruchen kann. 
Nach dem neueſten „Bolletim“ aus Trieſt gewinnt das Streben in Italien 
zu Gunſten der Thiere ungeheure Dimenſionen. In Rom, Palermo und an⸗ 


deren Städten zählen die Mitglieder der Thierſchutzvereine nach Tauſenden. | 


Vor wenigen Wochen hat ſich in München ein neuer Thierſchutzj⸗Verein ge: 
bildet, an deſſen Spitze Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Baiern 
ſteht und außerdem vier Glieder der königlichen Familie und Perſonen aus 
den diſtinguirteſten Klaſſen zu Mitgliedern hat, deren Zahl ſchon bei der 
Erhebend iſt die Pietät gegen Perner, bei 
deſſen Lebzeiten man keinen neuen Verein gründete und deſſen Grab von der 
Bewohnerſchaft Münchens mit größter Sorgfalt gepflegt wird. Der wich⸗ 
tigſte Gegenſtand der Berathung war der aus 
tr . 
rei ung eines allgemeinen Norddeutſchen Thierſchutz⸗Geſetzes an⸗ 
ſchließen möchte, was ganz allgemein mit Freuden zugeſagt wurde. Das 
neue 1 des Vereins, Frau 8 lauer, dankte münd⸗ 
lich und ſchriftlich für die ihr gewordene Auszeichnung. Erfreulich war die 
Mittheilung des Vorſitzenden, daß die Ben en der Forſt⸗, Landwirth⸗ 
ſchafts⸗, Gartenbau⸗ und Thierſchutzvereine in Bezug auf die Singvögel 
ſchon anfangen, gute Erfolge zu haben. 


Görlitz, 29. Jan. [Zur Schule.] Geſtern fand eine Verſammlung 
Belt er Elementarlehrer Da um über den Anſchluß an die Petition der 

erliner Lehrer zu berathen. Nach längerer Debatte ward der Anſchluß 
verworfen, weil die Gründe, warum die Petition ein ſo ungenügendes Pro⸗ 
viſorium fordert, nicht klar erſichtlich waren, und das Proviſorium das De⸗ 
finitivum nur hingusſchieben würde. Daß man ſich auch ohne Dotations⸗ 
geſetz zu helfen wiſſen wird, iſt aus dem Vorgehen der königlichen Regierung 
u Nenn erſichtlich. Dem Vernehmen nach ſoll ſie die Beſtätigung der 
Bier zu Oſtern neu zu errichtenden Mittelſchule von der en) der 

ehrergehälter abhängig gemacht und ein Durchſchnittsgehalt von 500 Thlrn. 
gefordert haben. Daß die hieſige Commune für Schulen zwar viel, für 
die Glementarlehrer aber nicht mehr als weit ärmere Stadtgemeinden ge: 
than hat, beweiſt das Factum, daß gegenwärtig das Maximum von 600 Tha⸗ 
lern unter fünfundfünfzig Lehrern nur einer bezieht. Das Minimalgehalt 
der Literaten beträgt zwiſchen 600700 Thlen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Luft- Wind⸗ 
8 er . — | Se em: ns oo Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Sta 
Breslau, 30. Jan. IOU.Ab.] 334,06 | 00 | SE. I. Trübe. 
31. Januar 6 U. Mrg.] 332,72 71,2 S. 1. (Bed, Schnee u. Reg. 


Breslau, 31. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 2 Z. U.⸗P. 3 F. 11. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Kopenhagen, 30. Januar. Der Vertrag über den Verkauf der 


weſtindiſchen Inſeln wurde heute in zweiter und letzter Leſung vom 


Landsthing ohne Discuſſton und einſtimmig angenommen. Die An: 
gelegenheit iſt ſomit im Reichstage als erledigt zu betrachten. 

Florenz, 30. Jan. Gerüchtweiſe verlautet, daß demnächſt eine 

aus ſpaniſchen Freiwilligen beſtehende Legion, welche unter der beſon⸗ 

deren Protection der Königin Iſabella ſteht, in Rom eintreffen werde; 

auch aus Nordamerika werden Freiwillige erwartet, welche in den 


Dienſt des Papſtes treten wollen. 


Florenz, 30. Januar. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 


kammer meldet Comin eine Interpellation über die Vorbereitungen, 


welche man zur Entſendung eines Seegeſchwaders nach Südamerika 
gemacht hat, an, und motivirt dieſelbe mit den Worten: Die Kam⸗ 
mer und das Land müſſen die Abſichten der Regierung kennen, um 
nicht in gefährliche und unheilbare Ereigniſſe verwickelt zu werden. 
Oer Miniſter⸗Präſident Menabrea glaubt nicht über Maßnahmen Rede 
ſtehen zu ſollen, welche die Regierung auf ihre Verantwortlichkeit treffen 
zu müſſen glaubte, um die Intereſſen der Italiener im Auslande zu 
ſchützen. Die Regierung behalte ſich vor, ſeiner Zeit über ihre Hand⸗ 
lungen Erklärungen zu geben. Einſtweilen glaubte die Regierung nach 
dieſem Endziele handeln zu müſſen, ſie ſei aber nicht verpflichtet ihre 
Pläne mitzutheilen; nicht in der Abſicht, das Land in gefährliche Aben⸗ 
teuer zu verwickeln, ſondern um den gerechten Anſprüchen der Lands⸗ 
leute zu entſprechen, deren Schutz eine Pflicht der Regierung ſei. Die 
Kammer weiſt die angemeldete Interpellation zurück und tritt alsdann 
in die Discuſſion über das landwirthſchaftliche Budget ein 
Cork, 29. Jan. Einige Einzelnheiten ſind über den Angriff einer 


Bande Fenier auf den Martello⸗Thurm bei Duncannon unweit Wa⸗ 


Hamburg eingegangene An⸗ 
daß unſer Verein ſich den Bemühungen des dortigen Vereins zur Er⸗ 


ff. 

terford bekannt geworden. Als die aus einem benachbarten Fort herbei⸗ 
gerufenen Truppen an Ort und Stelle anlangten, forderte der comman⸗ 
dirende Offizier die Fenier auf, ſich zu ergeben. Deren Führer rief 


feinem Trupp zu, Widerſtand zu leiſten. Die Inſurgenten ſchoſſen und f 


verwundeten einen der Soldaten. Dieſelben erwiderten das Feuer, 
worauf zwei Inſurgenten fielen und von den Ihrigen mit fortgetragen 
wurden. Trotz eifriger Verfolgung wurde keiner der Flüchtigen K 
5 (T. B. f. N.) 
Neapel, 29. Jan. In der vergangenen Nacht wurden, wie ſchon 
gemeldet, durch einen Bergrutſch gegenüber den Thoren von Caſtello 
Nuovo die benachbarten Häuſer verſchüttet. Ein vorüberfahrender Om⸗ 
nibus, ſowie eine Equipage wurden gleichfalls unter den Trümmern 
begraben. Die Straße iſt mit Felsmaſſen angefüllt. Die Ausgrabun⸗ 
gen haben ſofort begonnen. Der Verluſt an Menſchenleben iſt noch 
unbekannt. (T. B. f. N.) 
Konſtantinopel, 29. Jan. Der „Levant Herald“ veröffentlicht 
Nachrichten aus Syra vom 22. Januar. Nach denſelben hat der grie⸗ 
chiſche Blokadenkreuzer „Enoſſis“ wiederum eine glückliche Fahrt nach 
Creta gemacht und feine Ladung wohlbehalten ausgeſchifft. 
In Bulgarien und in den Donaufürſtenthümern hat ein ſo ſtarker 
Schneefall ſtattgefunden, daß der Poſtverkehr 10 Tage lang unter: 
brochen war. (T. B. f. N.) 


iſche C 
Telegraphiſcht 9 5 


Conſols von Mittags 1 uhr 


1139 75. 
Oſterreich. 


Vermehrt: Baarvorrath um 15%, Portefeuille um 7%, 


93%. Iproc. Spanier 36 ¼. Italieniſche 5proc. Rente 42%. Lombarden 
14%. Mericaner 16. 5% Ruſſen 86%. Neue Ruſſen 86%. Silber 60%. 
Türk. Anleihe von 1865 32. 6proc. Verein. Staaten⸗Anl. pro 1882 72 / 


barren ausgeführt. 

Jan., 7 

(Abnahme 394,340), Baarvorrath 22,319,625 (Zunahme 118,722), Noten: 
St. 


7 Er 
drüd- 


255 


Abgeber bei nicht Feng 
ten na ein wenig, O n di 
auch Rheiniſche und Köln⸗ 

gut behauptet. Prioritäten waren 


2 


herbörtretender Kaufluft, Lobau Zittau 
Liu. A. waren unweſentlich erhöht zu 
nd. pro „Berg. gaben etwas nach, zer 

heute 155 beachte, nur Berl.⸗Görl. 5% 
„Priorität bezahlte und nahm man zu 98. Fünfkirchner 70% B., Poti⸗ 
Tiflis 74% bez. Von Banken waren Darmſtädter in Poſten ſteigend um: 
geſetzt, auch Leipziger und Genfer bedangen mehr. Geraer und Moldauer 
wichen. Für preußiſche Anleihen war die Stimmung matt. 4 ige und 
Staatsſchuldſcheine gaben nach, neueſte ble handelte man zu 95%; 
Band: und Rentenbriefe zeigten ſich vernachläſſigt. — Prämie für Amerſkaner 
per ult. Februar 76 — , per ult. März 77—1. — Wechſel feſt und mäßig 


belebt. 
Liquidations⸗Courſe: Italiener 43%, Credit 79%, 1860er Looſe 


Ju, Galizier 84%, Weſtbahn 62%, Franzoſen 138%, Lombarden 94, 
Ruff. räm.⸗Anleihe 102 reſp. 101%, Amerikaner 7674, Ruſſ. Banknoten 


84%, Wien und Eiſenbahnen zur heutigen Mittelnotiz. (B.- u. HB.) 
Breslauer Börſe vom 31. Jan.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm. 
Rue Papiergeld 40 bez. De note 8 ez Seh Nene 
briefe NH bez. Salt. Pfandbriefe 83%, Br. Oeſterr. National⸗An⸗ 
leihe 557 Gld. Freiburger 119 Br. Nei 
A. und C. 185 * u. Br. Wilhelmsbahn 77 / —78 bez. Oppeln⸗Tarnowitzer 
74 Br. Oeſterr. Creditdank⸗Actien 7965 Gld. Schleſ. Bank⸗Verein 112 Br. 
1860er Looſe , Amerikaner 76,—% bez. u. Br. Warſchau⸗Wiener 58% 
bez. Minerva 33% bez. u. Br. Baieriſche Anleihe —. Italiener 34 — 


bez. u. Br. 
Breslau, 31. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein Lordi fein mi 


fein mittel ordin. ittel ordin. ) 
Weizen, weißer 120—122 117 109—112 Gerſte 66—68 64 60—62 
do. laber, 119—120 116 108-111 Safer „via, sch 44 43 41-42 
Roggen 5 95 96 94 65 93 en 78—82 76 72—74 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
= der Marktpreiſe von Raps und Nübfen. 5 de 
1 194 185 189 
interrübſen. 179 ) 
Sommerrübſen 167 157 147 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 165 155 145 > ’ 


. . tus pr. 100 Ort. bei 80 
Roco» (Kartoffel⸗) we. 87 7 Gd. bei 80% Tralles 


— en. Weisen, 4000 E. den, d Gi. Leintl. 
böl. — Ort. Spiritus. — Bir. Leinkuchen. k 


h Berliner Börse vom 30. Januar 1868. ER 


Fonds und Geld-Oourse. Elsenbahn-Stamm-Aetien. 
Dividende pro 1865. 1866. 


Officiell gekündigt: 
— Ctr. Rü 


Freiw. Staats-Anl.. .[414195 
Staats-Anl. von 185915 


reverſe 12,728,990 (Zunahme 516,940) Pfd. dito 1884.85.57 ne 
Florenz, 30. Jan. Vorm. Italien. Rente 49, 60. Napoleonsdor 22, 90. dito 1850 zu | 
Frankfurt a. M, 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. dito ri 2 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 99. Oeſterr. National⸗Anleihe SB dito 1867 n Te APR 
6% Verein. Staaten » Anleihe pr. 1882 76%. Heſſiſche Ludwigsbahn 130. dito 18800204 dito St-Prior.| — | — 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 9%. 1854er Leoſe 61%. 1860er Looſe 71. dt N Berlin -Hamburg| ia. | 9 
1864er Looſe 79. Sehr feit bei großem Umſatz, Ultimoregulicung leicht. | Staats-Schuldscheine ee Bl 
Nach Schluß der Boörſe: Credit⸗Actien 185%, Staatsbahn 243. 1 | Beriimer StadrOnlig. 13 are; 15 
ankfurt a. M., 30. Jan., Abends. [Effecten⸗Societät.] .Günftig. | Kur. u. Neumärk. 31 JN 
Amerikaner 76%. Creditackien 185, 62. Steuerfreie Anleihe 48. 1860er | Pommersche rb % 
oofe 71%. Staatsbahn 243% 3 (Posensche 4 to 86. Prior.“ — | 4a 
ien, 30. Jan. [Abend⸗Borſe] Kredit⸗Actien 187, 30. 1880er A ven t u... 
Looſe 84, 30. 1864er Looſe 80, 25. Staatsbahn 246, 10. Steuerfreie An: | & (Senlesische . .3f 2 103% 
eihe —, —. Napoleonsd'or 9, 5644, Feſt. 1864er Looſe beſonders animirt. ( Kur- u. Neumärk. 4 1 — 
Hamburg, e 1 Ae 5 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Caurſe.]] 2 \Bommersche . . . 4 2 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe 84%. National⸗Anleihe —. Oeſterr.] 2 reusslache 44 42 * 
Credit⸗Actien 78%. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 70%. Staatsbahn 510. / Weswpb. u. Ruein.) 4 8 ( - 
Lombarden 344½. Italien. Rente 42%. Vereinsbank 111. Norddeutſche] 3 Zensur) . * 2 = ‘ 
Bank 119. Rheinifhe Bahn 114%. Nordbahn 94%. Altona⸗Kiel —. rose, 1123, Wide Bb. 884 be Nerdbehg, Haan, 8 
nnländifhe Anleihe —. 1864er Ruſſiſche rämien⸗Anleihe 96%. 1866er Goldk. 9. 10 v. AlLeie akg. . 0d K 11% 12 
uf. Prämien - An ihe 95%. proc. Verein. St.- leihe pr. 1882 69%. Ausländische Fonds- se 12, 
Disconto 14 pCt. — Fonds ſehr angenehm, Valuten ruhig. Oestorr. Metalliques ‚8 48 pe. % „ 
amburg, 30. Januar Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.]] dito  Nat.-Anl. 5 [85% de. 7. — 
Weizen und Roggen loco ſehr feſt. Roggen auf Termine weſentlich r Oppein-Tarnow.| 31, | — 
höher. Weizen per Januar 5400 Pfund netto 178% Bankothaler Br., do ster Pr-A. 4 63½½ C. Jene 
177% Gd., per Jan.⸗Febr. 177% Br., 176½ Gld., per Frühjahr 178 Br. u.] dito Fisend.-L. l bz. ee Den 
Gl. Roggen der Sam. 5000 Pfd. Brutto 142 Br, 41 G., per Jans Bata. Engl. Al. 168 8 be. i Btamm-Pr. 8 8 
Febr. 14. Br., 141 Gld., per 5 jahr 140 Br., 139 Gd. Hafer feſt. dito Pon. Sch. Ol. 4 63% b. nein Rauebahn ee ir 30%, ba. 
1 T N targard-Posen .| 4½ 4½ 031, etw. b. u. B. 
Küböl flau, loco 22%, per Mai 23. Kaffee unverändert. Zink ſehr | Poin.Pfandbr. Il. Em. 4 för b. Thüringer. — 130 S. 
bein. Ole a 800 Fl. 925 — r 
9 B. 


tille. 
New⸗ Jork, 30. Januar, Abends. Wechſel auf darch 109 %. Gold⸗ 
a 


dito & 300 Fl. s Bank- und Industrie-Paplere. 


Reiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lin. 


| 


ENG tn u 


Agio 40%. Bonds 111%. Illinois 134%. Erie 75. Baum: | Kurhess.40 Thir, Obl.— 153% b. 
i 5 5 — | 2 Berl. Kassen-V. | 84, 12 1874, 0. 
8 5 24. Was 1. 26. Bonds 1885er 109%. 1904er | Baden: 35 El Loose” RM be. ene . Ei 0 Mio, 
Ziverpool, 30. Januar, Mittags. Baumwolle: 20,000 Ballen Umsatz. „„Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. neger, Bank .| Teho | 8 I 0. 
New⸗Orleans 8%. Georgia 7%. Fair Dhollerah 64. Middling fair Dhol⸗ ano 11. 4½ 94% 0 nn 70 — N 
lerah 6%. Good middling Dhollerah 6. Bengal 54. Good fair Bengal dito W. 41 927 bz. u. O. Gothaer „ % 8 82 N 
5%. Fine Bengal — New fair Oomra 6%. Jair Domra —. _ Good | „its ee. 7 nr Hannoversche k. 4 ci 
fait Oomra —. Pernam —. Egyptian — Smyrna — Orleans] ro 1 * 102*B. KH Je 111 45 
ſchwimmend —. Savannah ſchwimmend —. Für Orleans Fehruar⸗Ver⸗ dito 1 8% B. Königsberger B. 6iy | Tre 4 I 8 
ſchiffung 8 bez. 5 425 1 5 934 . Luxemburger B.| 6 6 783% ba. 
4 benen 30, Januar. Petroleum beſſer, 15. Leinbl ab Hull loco wei⸗ 405 1 4 * 8. sener Bank | 61% , 697 5 
end, 33½. . j h dito 48 6. Preuss. Bank-A. 10% 13 f 
Landolt 30. Januar, Nachm. Preiſe für Talg und Leindl weichend. 9 ra 15 — * hüringer Bank| 4 105 Isa B. 
n Zucker ruhiges Geſchäft, eine Ladung guter Panamazucker zu 22 ver-| d' IV. Em. 4% 551 15 Weimar 6⁰ſ 41 83 6. 
uft. Kaffee 22 zu niedrigeren reiſen. Inhaber an feſt. Für Gal. Ludwigsb. 8 885 — 
Indigo ſchwimmend 34 Annas vergebens geboten. Reis ruhig. Niederschl.-Märk.. % 88, erl. Hand- Ges s 3 110 B. 
om Kap Naſſau (Guyana) wird gemeldet, daß die preußiſche Brigg dito. - eour..6 BER Coburg. Credb. A. 4 70 B. 
„Beate“ von Sacmel (Hayti) nach Falmouth unterwegs am 7. December i IV. 4½ 951% bz Darmstädter „ | 81 ech YAM be. u. d. 
geſcheitert iſt. 1800 Sack Kaffee ſind gerettet. Näschl. Zweigb.LiC.|6 100% B Bine. Com. Aub. 64 | 8 100 2 
London, 30. Jan., Abends. Eine ate leantgemne wurde mit 15 bezahlt.] Oelen K 5.30 ne GenferCredb.-A.| — 0 21%, be. 
Terpentinbl 2975. 155 ruhig. Specialmarke loco London wurde mit 20% bez. - dito 04 685 Im 2 804. ie dg. 
— 5 flau. Gall . feine Sorte mit 61 bis 62 bezahlt. Ds] de 1 br — 10 8 hr = 10 tw. bi. 
vendl von Gallipoli 72. ) 4 0. Oest. Credb.- = 79 
Newyork, 20. anuar. (Per atlantiſches ring? [Wöchentlicher dito 202 24 chl. Bank - Ver. zB Ti n * * 
Baumwoll⸗Bericht.] (Von Janſen, Schmidt u. Ruperti.) Middling] Oesterr.-Franz.. . . .|3 0 br. — 
e ee nach Liverpool „Coſt und Fracht“ mit Abzug von eee St gan, ih S erg anal. 4. A 
Ct. . 2 &hein-‘ahe-B. gar. . 4½ 93 ½ bz. Frb. v. Eisenbdi. 10 128% bz 
ew rleans, 29. Januar. (Pr. atlantiſches Ham? (Woͤchentlicher : * Wechsel -Course. 
Baummollberiht von Williams, Ruperti u. Comp.) Middling Orleans] amsterdam 280 Fl. . 107. 143½ be. ae o Ante. M. 80. 24 d. 
pr. dee nach Liverpool, „Coſt und Fracht“ mit Abzug von 6% 8% D.,| dito. __ dito 2 M. 142% ba. Leipzig 00 3 HT 0. 
do. pr. Segelſchiff 7% . e e rankfurt a. M. 100 Fr fi M. 88. W g. 
Bombay, 25. Jan. New⸗Oomra 538, New⸗Dhollerah 478 incl. „Coſt] London 1 Later... . 3 M. C. 24 ba. Petersburg 100 8.-R. . W. 53 1 ba. 
und Fracht“ nach Havre. Paris 300 Fres . 2 M. Hu bz = a — 18 3 u. 02% dz. 
ombay, 27. Jan. (Bericht von Volkart Brothers) Baumwolle ruhig.] Wien 180 Fl. SE be Bremen ido Thir. Goid|8 T. tit, ba. 
New⸗Oomra M7 R. = 5% D., Coſt und Fracht na Liverpool. ig 222 ͤ 12 
Grey⸗Shirtings 5 R., 8% Grey⸗Shirtings 6 R. 40er Mule Twiſt 10% R.,] Berlin, 30. Januar. Weizen loco 90—108 Thlr. nach Qualitat. — 
30er Calvert Twiſt 10% R., feſt. Roggen loco 77 78 479 Thlr. pro fund bez. — 
Havanna, 29. Jan. (Pr. atlantiſches Kabel.) Zucker und Cours auf Rubel loco 10½— “ Thlr. 255 — Spiritus loco ohne Faß 19% 
London unverändert. Thlr. bez., pro Ju t 5 Mal ö 1 19% Thlr. 
Breslau, 30. Jan, [Wollbericht! In Monat Japuar wurden 0a 20 e 


5000 Ctr. Wolle verſchiedenſter Gattungen an zollvereinsländiſche Kamm⸗ 
garn-Gpinner und Tucfabritanten, hieſige Commiſſionshäuſer und öfterrei- 

8 Händler verkauft. S 
ie Bei waren unverändert gedrückt und jo niedrig, wie im December. 
Honer 1 nd a und iſt die Auswahl in faſt allen Gattun⸗ 
gen eine recht ſchoͤne und reichhaltige. x 
Die — — Eommiſſion für Woll berichte. 


ee e ee 
Berlin, 30. Januar. Die Ultimoabwickelung machte ſich unter leinen 
weiteren Schwierigkeiten als denen, die bei einzelnen Speculationspapieren 
durch den mehr hervortretenden Stüdmangel erzeugt wurden. Decouvert 
trat beſonders bei Lombarden hervor, auf welche zudem Paris Einfluß übte; 
die Umſätze darin waren ſehr beträchtlich, der Deport ſteigerte ſich au 
, auch für Credit und Franzoſen, von denen erſtere etwas e 
hab 19 der Deport auf 4, in beiden genannten Papieren war der Verkehr, 
nächſt Lombarden, am regſten. Italiener behaupteten den 1 geſtrigen 
Preis; Amerikaner überſtiegen die letzte Notiz unbedeutend. Oeſterr. Fonds 
hielten letzten Stand, auch ruf. varürten wenig, neue ruſſ. Prämien⸗Anleihe 
in Liquidation knapp und deshalb etwas anziehend; Rum. Anl. hob 
ebenfalls, die deutſchen Anleihen erzielten die Courſe dos Vortages. 
Badiſche 4% % tige zog ein wenig an. Ueber Eiſenbahnen bleibt kaum 
etwas zu berichten, die Mehrzahl begegnete einer feſten Haltung der 


Die Eigner 


£ Mai 20% — 1 T 

204% , be en Lu na 
# Breslau, 31. Januar. Bei mäßigen Zufuhren zu ſtehenden Preiſen 

leicht verkäuflich. 8 

Weizen etwas a pr. 84 Pfd 


leſiſcher weißer 

gelber 107—1 18 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Ger ke Fi? ahlt. — Rog⸗ 
gen feit, pr. 84 Fe Sgr., 0 0 Sorte 96 Sgr. bezahlt. — 
Gerſte behanptet, pr. fund gelbe 60 — 61 Sgr., helle Sgr., 
weiße 64—66 Sr feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Hafer, feſt, pr. 
50 Pfund gr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen offerirt. 
Wicken gefragt, pr. 90 Pfd. 60-65 Sgr. — Delfaaten wenig zus 
geführt. — Lupinen beachtet, pr. 90 Pfund WE 12—46 Sgr. blaue 
|Saragtefn rd wertänfid, Mapekudien unpränben, 62-09 cr 
agle K — Ra uchen unverändert, 8 
105 — Mais (Kukuruz) 76—81 En or 


r. f 
b N the 124—14—15 lr. pr. Etr., 
hochfeine über Notiz, — weiße zumeiſt in geringen Gad 1 0 boten, N 


Thymothee ohne if 1795 e 5 
Taptoffekn pr. RAR 150 AR. 7 2 14—2 Sgr. 9 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ar 
‚Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Broslam, 
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